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Das verſchandelte Wohnungsbaugeſetz 
Aie Deniſchuativnalen als Schützer des Geldſacs. Kahns traurige Rolle als Enthüller. 

E. L. Danzig, den 28. März 1925. 
Kicht immer wird, was lange währt, gut! Seit dem 

vorigen Jahre iſt im Volkstag üver die Schaffung eines 
Wohnungsbaugeſetzes beraten worden. Das Jahr 1924 üing 
jeboch ins Lanb, ohne daß ein ſolches Geſetz zuſtande kam, 
weil die Deutſchnationalen u gegen eine geſetzliche Rege⸗ 
lung dieſer für die Allgemeinheit ſo lebenswichtigen Frage 
ſträubten und alles Heil von der privaten Bautätigkekt er⸗ 
warteten. Bei dem Kapitalmangel, der augenblicklich 
jerricht, iſt jedoch nicht daran zu denken, daß in abſehbarer 
eit größere private Summen für Wohnungsbau aufge⸗ 
racht werden können. Der Siedlungsausſchuß des Volks⸗ 

tages batte deshalb vor einigen Wochen den bekannten Ent⸗ 
wurf eines Wohnungsbaugeſetzes fertiageſtellt, der jedoch 
durch. ben nvereinten Biderſtand der Deutſchnationalen, der 
Dentſch⸗Danziger Volkspartei und der Kommuniſten zu Fall 
Rertern mawort — Wpei dieſer Augels —— Ker leottjehr 
N Erie Ee tei, war bei 'eſer Angelegenbeit ni⸗ r 
wobl. eruhigung ihrer Hausbeſisermitglieder wettern 
ſie ait im Whahnung⸗ immer wieder gegen di? Zwangswirt⸗ 
ſchaft im Wohnungsbau und ihr Senatsvizepräſident Dr. 
Ziehm leiſtete ſich geſtern ſogar den Scherz, die Wohnungs⸗ 
not als, eine Folge der Zwangswirtſchaft zu erklären. 
Immerhin hüten ſich die Deutſchnationalen, ſelbſt die Auf⸗ 
debung der Zwangswirtſchaft im Bolkstag zu fordern, weil 

ie das Chaos fürchten, das entſtehen würde, wenn den 
ünſchen der Hausagrarier reſtlos nachgegeben würde. 

Aber auch ſie konnten ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß 
irgend etwas für den Wohnungsbau geſchehen muß und daß 
wenigſtens vorläufig das Rezept der Hauswirte aber noch 
nicht hebrauchsfähig erſcheint. Anderſeits war dieſẽée 
„Bylks“-Partei zu ſeige, um dem Unwillen ihrer Haus⸗ 
agrarier nud Baufpeknlanten zu trotzen und fär ein Boh⸗ 
nungsbaugeietz zu ſtimmen, das wenigſtens einigermaßen 
auch dem fozialen Gedanken Rechnung trug. Insgeheim 
hatten die Führer dieſer Partet gehofft, daß das Gefes trotz 
ihrer Oppoſition Annahme finden würde. Im Intereſſe 
des Staatsganzen ſaben die Schweamann und Ziehm die 
Astwendigkett des Baugeſetzes ein. Sie wollten aber auch 
in vor den Hausagrariern die Konkurrenz mit der 
Elervier⸗Paxtei beſtehen und ihre Mittelſtändler mit der 

Laes eerie veb eber hen MiresPiernnd Wrebe berel Der den Marxiſten und ihren liber. 
Helfershelfern unterlegen. Das war die 
Der Sie wiebeg t Gradhejt und 

rlichkeit zuů Ehren Beingen wil. uriche Grahbeßt und 

Die Sosialdemukratie Batte km Gegenſatz zu dem peront⸗ 
mwortungskofen Spiele der „ſtaatserhaltenden“ Dentichnatio⸗ 
nalen in zweiter Leſung trotz mancher Bebenken für das 
Geleih geſtimmt. Inzwiſchen hatten die Deutſchnationalen 
eingeiehen, daß ſte mit ihrer geriebenen doppelten Taktik 
nicht zn. Mande gekommen waren. Es fanden daher in den 
Lesten Tagen zwiſchen ihnen und den Liberalen ſowie dem 

Berhandlungen ſtatt, die eine Berſchlechterung des 
in dem Maße bezweckten, daß auch die Deutich⸗ 

nationalen für dieſes Geſetz ſtimmen konnten. Es iſt immer⸗ 
hin intereffant, daß bei dieſen Verhandlungen die Deutſch⸗ 
nationalen durch ihre Forderungen wieder einmal eni⸗ 
büllten, welche Intereſten ſie als ſogenannte Volkspartei 
wahrnehmen. Ihr Kampf richtete ſich einmal gegen die im 
Enimurf vorgeiehene Beſtenerung der zwangswirtſchafts⸗ 
freien Läden und gewerblichen Räume. Während die 
Arbeitnehbmer bei ihrem geringen Einkommen die Voßd⸗ 
nungsbauabaabe aufbringen müſfen, erklärten die Wirte der 

kläden in der Stadt, die ſich ſehr hohe Mieten für 
dieſe Säden zahlen laffen, die Induſtriellen und vor allem 
auch die Herdenskinder der Deutſchnationalen, die Agrarier, 
daß ſie nicht imſtande feien, für dieje Räume eine Mietwert⸗ 
abgabe zum Bohnungsbau zu leiſten, ſelbßt wenn dieſe nur 
10 Progent des Friedenswertes betrage. Die Liberalen und 
Das kind auf diete einzig und allein im Intereſfe 
der Beſitzenden geſtellten Forderungen eingegangen. Ebenjo 
haben ſie der weiteren Forbernng der Deuiſchnattonalen zu⸗ 
geſtimmt. i ber Wabmmug9er Mieter Peireit 101¹ —— 
Hänſer von bnungsbauabgabe werden. 
dieſe Forderung war nur im Interene ber Billenbentser 
L5ren. bSie ja mohl auch nicht Arbektnehmerklaßte ge⸗ 

ren. Die Kleinfiedler, die alle in der Nachkriegszeit 
gebaut haben, maren genng geweſen, auch ihren 

  

  

onkerfreudig 
Teil Sinderung der Sohnungsnut beitragen zu wullen, 
nachden ſie in den Infiokivunstahren verbällnismäßig bilis 

    
  

—Kebt eine mee 

Deutſchnationalen in letzter Stunde, den bürgerlichen 
Mittelparteien ihre Forberungen zum Schutz der Beſitzen⸗ 
den au ſtellen und durch das Geſetz einſeitig bie beſitzioſen 
Mieter zu belaſten. Die Kommuniſten werden zwar über 
dieſen ihren Erſolg ſehr erfreut ſein, weil ſie hoffen, daß der 
Unwille über dieſes Geſetz ihnen wieder neue Anhänger 
zutreibt. Sie dürften ſich inſofern verrechnet haben, als 
auch die Danziger Arbetterſchaft bieſes ſkandalöſe Spiel der 
Kommuniſten durchſchanen wird, die einzig und allein durch 
ihre Ablehnung des beſſeren Geſeßentwurfes 
den Deutſchnationalen ihr Verſchlechterungsmanöver erſt 
ermöglicht haben. öů 

Ein großer Teil der. geſtrigen Volkstaasverhandlungen 
hatte mit einer fachlichen Beratung der Materie nichts zu 
tun. Der Renegat Wilhelm Rahn glaubte ſich geſtern den 
bürgerlichen Parteien wieder als Enthäller über ſozial⸗ 
demokratiſche Mißwirtſchaft empfehlen zu müſfen. Wie 
wenig dieſer Mann trotz ſeines lediglich radikalen Ge⸗ 
wäſches um das Wohl der werktätinen Bevölkerung beſorgt 
iſt, zeigt ſeine Enthüllung über die angebliche Aeuße⸗ 
rung eines Gewerkſchaftsführers in einer Fraktionsſitzung. 
daß die Gewerkſfchaften erfolgreiche Lohnkümpfe in den 
letzten zwei Jahren nur dadurch durchführen konnten, daß 
ſie die Unternehmer über die Kampfesſtärke der Arbeiter⸗ 
ſchaft blufften. Den Unternehmervertretern im Volks⸗ 
tag hüpfte natürlich angeſichts diefer Enthüllung Rahns das 
Hera vor Freude, weil ihnen damit wieder allerlei Matertal 
gegen die verhaßten Gewerkſchaften geboten war. Daß aber 
auch die Kommuniſten bei dietem Bubenſtreich Rahns in ein 
Freudengeheul ausbrachen, zeigt nur, wie ſehr ſie in ihrem 
verblendeten Haß gegen Sozialdemokratie und Gewerk⸗ 
ſchaften mit den Scharfmachern detz Unternebmertums über⸗ 
einſtintmen. Im übrigen hat Gen. Arczunski noch geſtern 
in einer Erklärung die „ſenſationelle“ Enthüllung Rahns 
in das rechte Licht gerückt. 

Die Sozialdemokratie wird es in Zukunft ablehnen 
mülffen, Rahns Enthbüllungen einer Berichtigung für wert zu 
erachten. Die Methode Rahns, durch Ausplaudern angeb⸗ 
licher oder tatſächlicher Vorkommniſie in der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei beim Bürgertum einige Senſation zuü 
erregen, richtet ſich ſelbſt. Sogar die Vertreter der bürger⸗ 
lichen Parteien gaben ihrem Widerwillen über diefes 
charakterloſe Renegatentum A⸗ ick,-ſoe ſie natürlich 
den Enkhüllungen Raund über die verhaßte Soztaldenmio⸗ 
kratie lauſchten. Als wir nach dem Dfiziplinbruch Rahns 
zu ſeiner Entſchuldigung auf ſeine ſchwere Erkrankung 
hinwieſen, wurden wir von Rabn und auch von anderer 
Seite mit allerlei Vorwürfen über dieſe Feitſtellung, die 
uns ſein Berhalten erklärlich macht. bedacht. Soll dieſe 
Entſchuldigung aber nicht gelten, dann bleibt für Rahn nur 
das Wort beſteben, das Hugo Haaſe als Vorſitzender der 

U.S P. einmal fällte, als er davon vernabm. daß irgendein 
Unabhängiger in einer bütrgerlichen Verſammlung ſeinem 

Haß gegen die Soztaldemokratie durch alerlei Enthüllungen 
aus der Zeit der vereinten Sozialdemokratie Luft gemacht 
batte. Dieſe ſchäbige Kammnfesweiſe ſeines eigenen Partei⸗ 
freundes verurteilte Hugo Haafe auf das ſchärſſte und prägte 

das Wort, daß die U.S.P. ihren Kampf gegen die Kriegs⸗ 
und Revolntionspolitik der Sozialdemokratie ſachlich führe. 
und nicht durch Enthüllungen aus der Zeit, als man mit der 
Mehrheitsſozialdemokratie in einer Partei zuſammenſaß. 

Solche Kampfesweiſe ſei niedrig und gemein. Für 

  

ſolche Lumpereien aber ſei in einer ſosialiſtſchen Partei 
kein Platz. ů 

Der Deumhnatoutle Lmif gegen Steſeuum 
Am Dienstag bat der ensoliſche Außenminiſter im Unter⸗ 
baus eine Erklärung über den deutſchen Sicherheitsvorſchlag 
abgegeben, aus der zu erſehen iſt, daß Streſemann ſich bis⸗ 
ber nicht Werein hat, die mit den Deutſchnationalen ge⸗ 
troffenen Bereinbarungen nach außen bin einzuhalten. 

„Chamberlain hat in ſeiner Rede 3z. B. Wendungen gebraucht, 
die vermuten laſſen, daß die deutſchnationale Regierung auch 
jetzt noch, trotz der Aktion der größten Regtierungspartei, 
bereit iſt, den Verſailler Vertrag nochmars ausdrücklich an⸗ 
zuerkennen und Elſaß⸗Lothringen für alle Zeit aufzugeben. 
Der Reichsanßenminiſter, Dr. Streſemann erhült dafür von 
der „Deutſchen Biatt ichreib Mittwochabend eine weitere 
Quittung. Das Blatt ſchreibt: 

„Die Rede Chamberlains drückt das Siegel unter das 
Urieil über Streſemanns außenpolitiſche Fähigkeiten. 
vortilcher t hot wohl ſelten ein Staatsmann an verant⸗ 
wortlicher Stelle gebandelt ... Die völligen Mißerfolge 
dieſes Außenminiſters machen ſein ſchleuniges Ausſcheiden 
aus dem Amte erforderlich. 
Herr Streſemann iſt zu bedanern. Er, der Verrat üͤbte 

an der großen Koalition und der Vater des Bürgerblocks 
muß heute am eigenen Leibe erfahren, was er nach den 
Dezemberwahlen für ſich und Deutſchland angerichtet hat. 
Aus Angſt vor der deutſchnattonalen Oppoſition hat er im 
melen in und Jannar für den Eintritt der Deutſchnatio⸗ 
nalen in die Regierung gekämpft! Jetzt kann man ihn 
fragen: Iſt mit Diiich Geſellſchaft nun zu regieren oder 
nicht? Hat ſie wirklich den Mut zur Verantwortung oder 
nicht? jas würde Herr Streſemann ſagen. wenn eine 
Partei der großen Koalition die für notmendig erachtete 
Politik ſo ſabotiert hätte, wie es heute durch einen Teil der 
Deutſchnationalen geſchieht? —— 

Fortgäng des Magbeburger Proꝛzeſſes. 
In der geſtrigen Nachmittagsſttzung des Rothardt⸗ 

Prozeſſes wurde als erſter Zeuge der Chefredakteur des 
„Vorwärts“, Reichstagsabgeorbneter Stampfer, vernommen. 
In einer Unterredung ſagte Ebert, daß er meinen Artikel 
nicht ganz billige und für unvorſichtig gehalten habe. Auf 
eine Frage des Kechtsanwalts Lueigebrune ſesßte der Zeuge 
hinau: In den Abſichten waren der Parteivorſtand und ich 
göſolnt einer Meinung. Aber eine Difſerenz beſtand zum 
baß bie am 29. Jaunar. Denn da wußte ich nichis davon, 
daß die Parteileitung einige Forderungen der Streikenden 
ablehnte. Der nächtte⸗Zeuge iſt der Schriſtſteller Georg 

ohn. der während des Krieges ſosialdemokrattſcher 
wärts-Meletlenr waür. und bis zum Jahre 1910 „Vor⸗ 
wärts“⸗Redoktenr war. Davidſohn erklärte: Er habe den 
Streik gebilligt, aber die große Mehrheit der Fraktion war 
gegen den Streik. Rechtsauwalt Lnetgebrune: Haben Sie 
nicht einmal geänßert, daß, wenn der Streik Erſolg gehabt 
hätte, Ebert und Scheidemann ſich an die Spitze geſtellt 
hätten? Der E Das glaube ich auch heute noch. 
Borfitzender: Auf beſtimmte Tatſachen gründet ſich aber 
Ihre Aeunßerung nicht“ Nach einer kurzen Pauſe foll der 
Zeuge Gober nachtröglich vereidigt werden. Er erklärte: 
Er habe noch nicht alles geſagt, aber da müßte die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen werden. Er habe über die Treptower 
Verſammlung und noch über zwei andere Verſammlungen 
Berichte an zwei Stellen übergeben. Auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden überreicht der Zeuge dem Vorſitzenden einen 
Fopet auf dem er die Abreſſen der Stellen geſchrieben hat. 

ober wird ſchließlich vereidigt. Die weitere Verhandlung 
wird auf Donnerstag 10 Uhr vertagt. 

  

    

  

Die abgeſagte Weltrevolution. 
Es iſt aus. Die lette Illnſion gerflattert. Muskan hofft 

nicht madr⸗ Dic unbekannte Größe im Oſten. en die ſich die 
Hoffnungen der deutſchen Kommuniſten anklommerten. wenn 
die nüchterne Sprache der Tatſachen in Dentſchland on ihrer 
alãàubigen Zuverüicht rüttelte, in zur Bekannten armorden. 
Heil Moskan! So riefen die Kommuniſten, abgemamöt vum 
nytmendiaen täglichen Kamypfe der dentſchen Arbeiterfchaft. 
Heil Mosfan“ Das war der Ruf der Berzweiftung an 
einem kommuniftiſchen Sieg in Deutichland. Abgewandt 
von Denfſchland ſtarrten die Kommuniſten nach Qften. Durt 
alaubien ſie die Macht, der ſie märchenbafte Dimenfonen 
und wunberbare Krüfte zuichrieben. Moskan und die Belt⸗ 
revolutiun: 

auf dem Balfan? Ein Abenteuer, ein Aufammenbruch. Nun 
aber Aumämien Da in Moskan näber. Sas wind die 
Note Armee iun? Kommt es zum Krieae? Mit zitternder 
Ungcdnld erwartet der beutiche Eummmmift den Krieasens- 
bri. Barum nicht? Enifeßſelt die Krieasfurie auf dem 
Balkan. die Beltrenolntion wird daun vom Balkan ams 
äbren Stieaesaus antreten. De wird es wieder Pil aucd 
diese Hoffunna ßat gekrogen Aber die Belt ii gros. un) 
der Arm Nuskaus reicht weit. Eine Reralntion. cine miek⸗ 
liche Nevolntion. wenn eues in Chino. Seil Myskan“ Lus 
Sem Reiche des Oitens wird uns Moskan die Son 
DWeitrevolutiiun aufqehen Iaften, die die dentſche Eo 

len, 
Hoffuung. Dat mam nicht von der 

  

  

  

  

  

märchenbaften Elan des eugliſchen Proletariats gehört? Iß 
jetrußland, ichlagen ſich nicht die großen Weltitaaten Eurovas 
die Käpfe ein aus Konkurrenzneid um rufſiſche Kunzefſionen? 
England, der alte Herr der Welt — Sowietrerublik. Heil 
Moskan. Heil Sowiet⸗London! ů 

Weltrevolution! Ein großer. kühner Gedauke, eine 
gigariilche Pbentafte, die die Entwicklunga von Jabhrbunder⸗ 
ten in einen kurzen Alt von Monaten und Jahren zuſam⸗ 
menbrängte. aeboren ans der umwälzenden Zeit des Well⸗ 

„ weil Dem 
el und dem Uinglaußen granſamſßte Enkiinſchnna fieht, 

Euilintänng und Bergmeiflang Für den einfachen Arbeiter, 
der mit den Wlanbensiat ber mit allen —— ſeines t. 
zens aube yer Weltrevol: aebangden 

Verbricht der Glanßbe en die Wellreraluflon, dama Pecäriaät 
ſüir Ditterter 
cenren 

  Wie läßt lich dann ſein erl 

— —— en die Einebenerliähichen 0 len 
Lamnarifichen Takit, wie ſeine Abkehr von der 

Ail
 

Arbeit der 
Sostaldemokratie und der Gewerkſchakten für die Arbeiter⸗ 
ſchaft? Dann ſteht er allein. ir Ler 

58 Iünfion, die wird. 

enttäuſcht, 
rauben Luft der volitilchen und ioaialen in Deniſch;



  

  

vralanblich fähter mub (o LAcherſich es 
im Grunde eine Traaöbie ürregefübrter 
Nicht der kommmuiſtilchen Führung. 

en mehßchte, 
rbettermaffen. 

Sie bat ibre Stunde 
gweifels, des Zerbrechens des Glaubens erlebt Sie Seß K 

wei längt. baß es aus iſt. Für ſie war die Seltrevolution 
Aur zie Glanbenslüge, die noch Arbeiterlcharen bei 
Ser kommuniktiſchen Partei hiell. Denn wenn der Glaube 
Ser Maffen zerbricht, der ſich in dem Kuke Beil Moskan“ 
Kumbylffiert. dann iſt es aus, Obkne bie von Moskan cas⸗ 
gebenhe Enggeſtion muß die Kommuniſtiſche Vartet in 
Deut land àuſammenbrechen. 
Nnn iſt es aus. Moskan tritt aus der Ranchwolke, Pie 
eine Größe den Gläubigen verhüllte, in leinem wabren 
Format berser — ſelbit enttäuſcht. mübe an den eigenen. 
Uuch künülich aenährten Aunſionen verzweifelnd. Kein be⸗ 
jehlender Finger zeint mehr von Moskau auf eine Stelle 
des Erdballs, um ſie zum Nabel der Weltrevolution zu 
Beſtimmen. keine Fanfare erklinat mebr. Die Weltrevo⸗ 
Infion iſt aus. Die leste nſion iſt zerichlanen. Mos⸗ 

Kan lentf das Haupt. Sinowiem, der aroke Estinder 
von Muflonen. Fie die MRaffen beidren. erklärt in der 
Srawda“: 

„Man ſebe eine abebbenbe revolutipnäre Welle. Mange? 
au Vertrauen, Ueberlänfer auf die Scite des Keindel. Die 
Veitrevolntion entwickele ſich verhältrismäßig lanaſam. 

Der Kampf geaen die Kommuniftiſche Internattonole werde 
inſtematiich in gaus Empva. ja in der aanzen Welt ge⸗ 
führt. Was Deuiichland Hetreffe. ie gebe es Sort lent über- 

Baunt keine wirklick revolntionäre Siiuation. Die Kammn 
niftiſche Kuternattonale verſchließe den Tatlachen arnenitiber 
micht die Auarn 

Maa auch die Oraaniſation hder Sommunmtichen Knter⸗ 
nafionale noch weiter ihr Leben friſten, der Geifl. ber ſie 
Beieelte. die Abee. ödie kör fenriaes Leben elnhauchen follte. 
äiß tot. Das Experiment fü zn Ende. Bald kommt bie 
Stande bes RNechneuns! Bold werden bir enttänichten und 
Ann ber Beraweifluna preisrerbenen RKaſſer lich fragen: 
Sie leuer baben wir das Experiment bie Arbetterſchaft 
der Seli, die Iniernaflonale iosteliülice Bewegung be⸗ 
aahlen Iaßen? Das Exverimeni iſt in Ende. Es in ans. 

E 

Der Papſt im Kaupf mit Herrist. 
Den unferem Harfler Rorrefvonbenten. 

Seeüüt S mnth Wie ver mif Sen Kurfen 

  

  

  

Nicheg Lonnte der ErEkrumn Der Ekenſchenrechte körber⸗ 
Hani Kurspa wie an 

arnna des Sapſtes. 

15
 3. 

i ů 

Daßber 
Siss IX. im Jabre 1534 Sen Sosiaſißmus als eine „Seir, 
waß nur ber joziallſtiſchen Bewesung genüst at. Biel⸗ 
leicht aäbe es bente keine ganz von der ſozialtſtiichen Unter⸗ 
itüsung abzänqiae Regterung in Frankreich, menn ſich der 

Papſt nie gegen den Sozialismnus gekehrt bätte! Denn 
öteſe Stellungnabme der Kirchenfürüen für die Reaktion — 
und noch unter der Kepnilik für einen fransöfiſchen Köntas⸗ 
ihron — bat das Volk immer mehr von den Altären ent⸗ 
fernt So bat die Kirche durch ibr einkeitiges Eentreten fäür 
die Reaktion dem Bolke öte bentigen politiſchen Geſetze 

gerabein aufgeswungen. um nun. wo ſie den Moment in⸗ 
frlge der Fimanzſchmieriakeiten der Regierung, wie ſie ſelbñ 

D 5 . 

befabl. 
Dabei in ihr auch die Frane gans aleichanhia. ob Serriot 

füir bie bisberiaen Geiete oder auch nur für die nenen Bro⸗ 
zelte überbaupt felkn verantmworilich ift! Deum tafſächlich 
itamunt fowabl der Plen der Abrchaffung des ella-Lotbrin- 
aiſchen Hochkommifars wie her Gedauke an die Etrfüb-ung 
der interkonfeßfonellen Schnlen in verſchiedenen ellan⸗ 
TLriürinniichen Stäßsten mubeſtrittenerweiſe von Poinearé. 
Aber was men ans Volnearés Händen mit Freunden auge⸗ 
nommen bätte. will man von Herriot ninmermehr haben. 
opbwohl das weniar. was Herrint m Saffen geßenft. Bereits 
eine Miefenkomefton en ben Klerifalistma bebeutei. Denn 
das Kdeal der eichbeit. Cas nesen bem Suntche der Frei- 
ßeit und Vrüderſtskeit felbſt auf allen framöfiſäen Krehen 
in großen Batßtaben eingemeißelt prunkt lauch en der alten 
kerübmten Noire Dentr. von der aus der Bariſer Er⸗hiichof 
Dyßßvis am verigen Seunfaa fenen fertiancn Kerteihtemmas. 
wiherruf des Kerginclbriefes prebiatel. Kätte die Einfäbrung 
der nentralen Sönle verſanat. Frankrrich ſoll Fä ſelbit 
erateben faate Janräs einſt in der Kommner: Die ver- 
ſchiedewen Slanbensfekenntninſe ſollen ſich untereinander 
dulden. was nur durt eine nentrafe Samle gefch-wen kehn. 
Aber in der jeßt aeſckaffenen interkonfeffionegen Sähnle e- 
üteht der Keltninner nterricht nacß wie vor. uur ſonen Kinber 
nertckiebener Honfeiſtonen künflig auf ber aleichen Schul- 
Hanf FBüöch. Raft tn vein reſimmöſc Schulen au lanfen- Unb 
felbn da foll uur bt⸗ nenr Schulart eingefffürt werhben mo 

Sarüäcklich nert! Nachdem ſie ſGhon 

  

  

Deutſch in ber franzöſiſcher Kommer. 

Keinerlei Proteßte. ‚ 

der Debatte in der fransöſiſchen Kammer über hen 

WDidertund des elfäffiſchen Klerns gegen die Kirchenpylitik 

der Kegterung verlangte der elfäſſiſche kommuniſtiſche Abg. 

Hueber das Bort zu einer perfönlichen Bemerkung. Er 

perlas eine Erklärung in deutiſcher Eprache, die nur von 

wenigen ete Sten rarber nehpuer die Reße auf Piaſtbent 

1 0 te Stenographen nehmen die e auf. 

Painlers verkünbete. dasß die Ueberſetzung im Aunlsblalt 

veröffentilicht wird. 

In ſeiner Rede betonte Hneber auch die Torderung nach 

Anfrechterhaltung der deutſchen Sproche neben der, fran, 

öſiſchen als offizielle Sprache. Nach dem „Echo de Paris“ 

bat neber den Standpunkt der elfäſſiſchen Autonomiſten., 

die von Zorn v. Bulacß gekührt würden, unterſtütz. Er 

habe auch gefordert, daß die elfäſſiſchen Soldaten in Regi⸗ 

menter eingeſtellt werden, die nur aus Elſäfſſern zuſammen⸗ 

Laßi. und von elſäffiſchen Oiftzieren befehligt würden uud 

aß die Beamten im Elſaß neben der franzöfiſchen auch bie 

deutſche Sprache beherrſchten. — Als Hueber feine Rede be⸗ 

endet Hatte, erklärte der Kammervräſident Painleré nach 

dem üttin“, dadurch, datz er einem Abgeordneten, der noch 

nicht Beit gefunden habe, die franzöſiſche Sprache au er⸗ 

lernen, geſtattet habe, in elſäſſiſchem Dialekt zu reden, habe 

er geglaubt, als guter Franzofe zu bandeln, aber er mache 

alle Borbehalte hinſichtlich deffen, was der Ab 'eordnete in 

ſeiner Rede gefordert babe. Auch Miniſterpräſident Herriot 

hat ſolche Vorbehalte gemacht⸗ 

Me Differenzen Hamburgs mit Preußen. 
Um die Schailnna Grok⸗Hemburgs. 

In der geßtrigen Sitzung der Hamburger Bürgerſchaft 

gab Bürgermeiſter Dr. Peterſen die Erklärung der neuen 

Regierung ab. Es werde die wichtigſte Aufgabe des neuen 

Senats ſein. eine Politik der Verſtändigung und des Aus⸗ 

gleichs zu führen. Der Bürgermeiſter änßerte ſich aus⸗ 

führlich zu den inneren hamburgiſchen Angelegenbeiten und 

kam bann auf die Gros⸗Hamburg⸗Frage zu ſprechen. Er 

erklärte, es ſei den Hamburgern bekannt, baß es in Preutzen 

Kreiße gebe, die da glauben, es beſtände ſogar die Möglich- 

keit, daß Hamburg ſeine Selbſtändigkeit anfaeben könne⸗ 

Dieie Kreife verkennen Hamburg und ſeine Funkttonen für 

Deutſchland, die es niemals als Teil eines Staates wie 

Preußen in dem gleichen Umfange erfüllen könnte. Alles, 

was Hamburg von Preußen wünſche, nebme darauf Rückſicht, 

daß Preuten auch in der Zukunft der Kriſtalliſterrnaspunkt 

der beutſchen Einheit ſei und bleibe und darum ungeſchwächt 
erhalten werden müßfe. Preußen dürfe allerdings nicht ver⸗ 

kennen, daß für Hamburg die Notwendigkeit beſtehe. die 
Verbanblungen über die aroßhamburaiſche Frage im deut⸗ 
ſchen Intereiſe baldialt zum Abichluß zu bringen. Bleiben 

dleſe Verbandlungen ergebnislos, dann müſſe bie Ham⸗ 

burger Regierung mit einem Plan an die Bürgerſchaft 
hberantreten, der zwar Hamburas Interefen einichließlich 

Wahrt, der aber nicht als die natürliche Löiung im deutichen 

Intereſſe angeſeben werden könne. weil er die beſtehenden 

Gegenſätzlichkeiten nicht Iöſe. 

Diebſtahl von Endenderkf⸗Briefen. Einer Berliwer 
Korreipondenz zufolge drangen in der Nacht zum Mittwoch 
Einbrecher in die Wobnnng des Mitgliedes der Dentichen 

Deutichen Treiheitsbemegung, des Herausgebers der 
DWochenſchau“. Major Seberſtädt, ein. Sie raubten den 
Aktenſchrank ans und ſtahlen bierbei eine ganze Anzahl von 
Briefen, die General Zudendorff an Geberſtäst geichrieben 
hatfe. Es ſcheint ſich demnach um einen volttiſchen Einbruch 

zu bandeln. 
Sahlrechisverfchlechterung in Aegwpten. Menter melbet 

ans Kairo, daß die dortigen Zeitungen eine um zan 

verſ⸗ 
Senat anfgelöſt werben. 
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Ars Vuſoris Nachlatz. 
In Ferrucciv Buſonis Rachlatz fand ſich auf 

ogen aus Obis Ktedergelchcieben, 

vem Sesten in ITEEnen von Evechen 
ren niäder int Arer. ſo mert! Jür, wie ‚e mit acken 
Eüränen remmemündt, mit allen Müntbmen fämbinkert. 
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Dribluntimerer vunbihrr vporinsniuur. 

Annohme des verſchlechterten Wohnungsbangeſetzes. 
Ein Kubhandel der bürgerlichen Parteien. 20 prozentige Wohuungsbaunbgabe.— Sreilaſſung der gewerblichen Rüume. 

Schonung der Iuflattonsbanten.— 
In achtſtündiger Sitzung nahm geſtern der Volkstag no 

einmal zum Wohnungsbaugeſetz Stellung mit dem Ernes) 
nis, daß das Geſetz in drei A. Leſung angenommen wurde. 
Zwiſchen den früheren drei Regierungsparteien, dem Zen⸗ 
trum, den Liberalen und den Deutſchnationalen haben nach 
der 2. Leſung des Geſetzes Verhandlungen ſtattgefunden, 
um auch die Deutſchnationalen für die Wohnungsbauabgabe 

zu gewinnen. Nachdem dieſen Konzeſſionen gemacht worden 
kind, dabingehend. daßs die gewerblichen Räume ron der 
Wohnungsbauabgabe verſchont bleiben und dir Abgabe auf 
20 Prozent beſchränkt wird, war die Stellung der Deutſch⸗ 
nattonalen zu der Wohnungsbauabgabe in der geſtrigen 
Sitzung eine gans andere als wie bei der zweiten Leſung. 
Sie waren jetzt warme Befürworter der Wobnungsbau⸗ 
abgabe, während die ſozialdemokratiſche Fraktion den ver⸗ 
ſchlechterten Geietzentwurf entſchieden ablehnte. 

Die Debatte über das Wobnungsbaugeſetz wurde durch 
den Abg. Schmidt (L.) eröffnet. Er erklärte, daß, nuchdem 
in der zweiten Leſung keine Mehrheit zuſtande gekommen 
lei. man den Wünſchen auf Abänderung der Vorl ige ent⸗ 
gegengekommen ſei. Gewünſcht wurde Nichtbelaſtung der 
gewerblichen Räume und die Beſchrünkung der Wobnungs⸗ 
bauabgabe auf 20 Prozent. Dafür ſolle dann die Lohn⸗ 
ſummenſteuer weiter erboben werden. 

Senator Dr. Leske erklärte, daß ber Senat mit der Nicht⸗ 
belaſtung der gewerblichen Räume einverſtanden ſei. Dieſe 
Maßnahme ſei notwendig im Intereſſe der Wirtſchaft. 
Nicht richtia ſei. daß durch das Wohnungsbaugeſetz die 
Swanaswirtſchaft verlängert werde. ſondern umackehrt ſei 
es richtig: die Woßnungszwanaswirtſchaft könne abgebaut 
werden. wenn genügend Wobnungen vorhanden ſeien. 
Cigentlich müisßte despalb auch die Deutſch⸗Danziger Partei 
für das Weohnungsbaugeſek ftimmen. Den kleinen Haus⸗ 
beſitzern müßten unverzinsliche oder gering verzinsliche 
Darleßen gegeben werden. damtit ſei ihnen beßßſer geholfen 
als durch Erhöhung der Miete. 

Abg. Gen. Grünhagen ů 

gab ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck. daß die 
Deutſchnationalen im Gegenſatz zu ibrer Haltung bei der 
zweiten Leſnna zu Freunden der Wohnungsbauabgabe ge⸗ 
worden find. Den Senator Dr. Leske machte Redner darauf 
aufmerkſam. daß es beſſer geweſen wäre, wenn er dieſe 
deutliche Sprache gegenüber den Hausbeſtzern ſchon bei der 
zweiten Beratung geführt bätte. Die ſoziardemokratiſche 
raktion hat ſich von dem Grundſatz leiten laſſen, daß zur 

erung des Wohnungselends die geſamte Bevöl⸗ 
kerung beitragen ſoll. Die neuen Vorſchläge des Zen⸗ 
trums und der liberalen Fraktion wollen jedoch die zwangs⸗ 
wirtſchaftsfreien Räume von der Wohnungsbauabaabe frei⸗ 
laffen. Das bedeutet, daß diefſenigen Hausbeſftzer. vie in⸗ 
folge der Zwangswirtſchaft nur einen Teil der Friedens⸗ 
miete erhbalten, von der Abgabe betroffen werden, während 
diejenigen Grundſtücksinhbaber, die ein Vielfaches der Frie⸗ 
bensmiete für ihre zwangswiriſchaftsfreien Räume erhal⸗ 
ten, geſchort werden. Unter dieſen Umſtänden kann die 
ſozialdbemokratiſche Fraktion dem Geſetzentwurf nicht 
zauſtimmen. Sie findet bei ihren Wählern Verſtändnis 
bafſtr, daß alle Kreiſe der Bevölkerung zu der Linderung 
des Wobnungselends, beizutragen haben. Die Deutſchuakio⸗ 
nalen wollen iedoch den Beñtz ichonen. Das in ibnen auch 
gelungen mit Hilfe des Aba. Rahn und der Kommuniften, 
die durch ibre Haltuna bei der zweiten Leſuna die Beiten⸗ 
ernng diefer Kreiſe verbindert haben. Sie tragen die Ver⸗ 
antwortung dafür, daß der Beßtz nicht zur Wohnnungsban⸗ 
abgabe berangezogen wird. Daß die In'kations⸗ 
banten von der Abgabe befreit bleiben, bedeutet eine 
große Ungerechtigkeit gegenüber der übrigen Bevölserung. 

Auf fortgeſetzte kommuniſtiiche Verdrehungsmonsver er⸗ 
klärte Reöner, daß die ſozialdemokratiſche Fraktien im Sied⸗ 
lungsausſchuß den Antrag geitellt batte. von der Wohb⸗ 
nungsbanabgabe zu bekreien: Mieter mit 1 Kind bei 151 G. 
monatlichem Einkommen. bei 2 Kindern bei 180 G. Ein⸗ 
kommen, mit 3 Kindern bei 210 G. Einkommen, mit 4 Kin⸗ 
dern bei 240 G. und mit 5 Kindern bei 270 65 Einkommen 
im Munat. Dieſer Kutraa im Intereßſe der ärmeren Be⸗ 
völkernna wurde iedoch abaelebnt. weil die kommuniſtiſchen 
Vertreter fehlten! 

Zum Schluß erklärte Redner, daß die ſozialdemokratiſche 
Fraktion erneut den Antrag auf Beſteuerung der àzwangs⸗ 
Wirtichaftsfreien Näume eingebracht babe. werde er abge⸗ 
Geres Kimme die ſozialdemokratiſche Fraktion gegen das 

jeſet. 
Aba. Formell machte die Dentich⸗Danziaer Rartiek Porauf 

auſmerkſam, daß ſie im Faßre 1924 ein Antraa eingebracht 
babe. der ein Teil der Friedensmiete als Abaabe zum Wob⸗ 
nunasbau voriah. Es ſei bedauerlich daß der Gefetzentwurf 
in der zweiten Leinna zerichlagen worden ſer, Im übrigen 
ſ‚prec ex ſich für die uumtmehr vorliegenden Porichläge aus. 

VBis Labin war das Haus aut beſetzt. Aber der Kom⸗ 
muniſt Kafcke bekräftiate wieder einmal ſeinen Ruf als 
Hensleerer“. Er bearündete den Antrag., die alle dieienigen 

(von der Monatsabaabe au befreien, die ein monatliches Ein⸗ 
kommen unter 200 Gulden baben. (Auch die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion ſprach ſich dafür aus.) 

  

Notſtandsarbeiten. 
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Opppfition der Sozialdemokraten. 
ů Konkurrenzſorgen. 

Als Redner der Deutſchnationalen trat der Senatsvize⸗ 
prälident Dr. Ziehm auf. Durch die neuen Anträge des 
Zentrums und der Liberalen würde den Hauptfordeungen 
der Deutſchnationalen, Herabſetzung der Abgabe auf 20 Pro⸗ 
zent und Freilaſſung der gewerblichen Räume., Rechnung 
getragen. Aer dieſe Auträge gingen noch nicht weit genug. 
Das zum Bauen notwendige Geld könne zurzeit nur be⸗ 
ſchafft werden durch Inanſoruchnahme eines Teiles der 
Differenz zwiſchen Zwangsmiete und natürlicher Miete. 
Ein Kubbandel habe bei den Einigungs⸗Verhandiungen 
über das Wohnungsbaugeſetz nicht ſtattgefunden. Sehr ſcharf 
ging Dr. Ziehm gegen Dr. Blavier vor, dem er ſtaats⸗ 
gefährliche Demagogie vorwarf. Die Politik des Dr. Bla⸗ 
vier führe zur Auflöſung der Staatsautorttät. Wenn das 
Geſetz abgelehnt werde, ſei eine Erhöhung der Misten aus⸗ 
geſchloſſen. 

Abg. Dr. Blavier (D.D.) beſchäftigte ſich inwenig freund⸗ 
licher Weiſe mit der veränderten Haltung der Deutſchnatio⸗ 
nalen und forderte, daß die Wohnungen der Hansbeſitzer 
von der Abgabe befreit werden, ſowie den Lurns der Sied⸗ 
Iungsbauten einzuſchränken. Entſchieden verwabrte ſich 
Redner gegen den Vorwurf, die Hausbeſitzer ausgepntſcht 
zu haben. Es ſei unerhört, daß ſeine politiſche Tätigkeit 
mit feinem dienſtlichen Verbältnis in Juſammenhang ge⸗ 
bracht werde. Intereffant war die Mitteilung des Red⸗ 
ners, daß Dr. Ziehm bei einer Ausſprache erklärt habe, es 
komme nicht ſo ſehr drauf an, die verfaſſungsmäßigen Rechte 
der Beamten zu garantieren. als vielmehr die Staatsautori⸗ 
tät aufrecht zu erhalten! 

Eine Gemeinheit des Renegaten. 
Abg. Mahn leate dann ſeinen ablehnenden Standvunkt 

dar. wobei er die ſozialdemokratiſche Fraktion mit Ge⸗ 
häfſiakeiten überichſtttete und au rgröfßten Freude der Kom⸗ 
muniſten und Deutſchnationalen aus internen Frak⸗ 
tionsverhbandlungen berichtete. So erzählte er u. a., 
daß dort erklärt worden ſei. die Gewerkſchaften ſeien nicht 
in der Lage, die erhbößte Miete durch Lohnaufbeßerungen 
wett zu machen. Was in den letzten zwei Jabren durch die 
Gewerkſfachften erreicht worden ſei, ſei nur durch Bluff er⸗ 
zielt worden. Kuf ſozialdemokratiſche Zurufe, daß ja auch 
Rahn die 10bproßentige Miete fordere, aber für die Haus⸗ 
beſitzer. ging Redner bezeichnenderweife nicht ein. 

Aba. Gen. Grünhagen ſtellte feſt, daß durch das Verhal⸗ 
ten des Abg. Rabn mit dazu beigetragen wurde. daß jetzt 
die Beſisenden geichont werden. Die Behauotung, daß es 
den Gewerkſchaften nicht möglich ſei. Lohnaufbeſſerungen zu 
ersielen, ſei falſch wiedergegeben. Mit Nachdruck erklärte 
Gen. Grünhagen. daß auch Nahn r eine Mietserhöhnng 
eintrete. die aber nicht zum Wohnnugsbau verwandt wer⸗ 
den, ſondern eͤn Hausbeitkern zufließen ſolle. Als der 
Kommuniſt Liicknewski zu Wort kam. ſchien eine Störung 
der Sitzuna in beoͤrohlicher Nähe. Liſchnewski wurde zwei⸗ 
mal zur Ordnung und einmal zur Sache gernfen. Selbſt⸗ 
nerſtändlich goß auch Liſchnewski einen Schmutzkübel über 
die Sozialdemokratie aus. 

Eine Richtinkteluna. 

Gen. Arczynski ſtellte feſt. daß die Behauptungen des 
Aba. Rahn unwahr ſind. Er [Arczynski) habe in der 
Fraktionsſitzuns exklärt. daß dieienigen Berufc, die für den 
Fnnenmarkt probnzieren und eine gute Oraani⸗ 
ſation haben eine Lobnerhöhnna infolae der Wohnnnas⸗ 
bauabgabe oßne weiteres durchdrücken. Bei denjenigen Be⸗ 
rufen. die für den Weltmarkt produzieren. ſei der 
Widerſtand zwar größer, aber auch bier ſei eine Knoleichung 
der Löhne möalich. wenn auch nicht ſofort. Mit der Bebaup⸗ 
tung. daß die Erfolae der Gewerkſchaften in den lekten zwei 
Fahren nur durch Bluff erreicht worden ſeien. dabe Rahn 
der Arbeiterſchaft einen überaus ſchlechten Dienſt erwieſen. 
Diefe Beßauptung ſei in der Fraktionsfitzung nicht aufge⸗ 
ſtellt worden. Damit war die Ausſprache beendet. 

Mit Rückſicht auf zie vorgeſchrittene Zeit, es war 148 Unor 
abends. ſtellte Aba. Gen. Spill den Antrag. die Abſttmrung 
auf Donnerstag zu vertagen. Dieſer Antrag wurde it doch 
abgelehnt und darauf beſchlofſen, eine zafündige Pauſe ein⸗ 
znfeken. Die Vauſe wurde von allen Parteien benutzt, die 
jfeblenden Abgeordneten heranzubolen. 

um 49 Uhr eröſinete Gen. Gehl ernent die Sitßung. Es 
wmaren etwa 50 bis 60 Abſtimmungen vorzunebmen. Ein 
Anfraoa Rabn. annächſt über die Höße der MRictabgabe zu 
beichliehen wurde wit großer Mebrbeit abgeſehnt. Auch 
der deutſchnationale Antrag. anſtelle der Mietswertabgabe 
einen Auſchlaa zur Einkommenftener zu erbeöen wurde mit 
5 gegen 18 Stimmen abgeleßnt Anaenommen wurde mit 
62 araen 4 Stimmen der vom Zentrum und den Dentich⸗ 
nativnolen geſtellte Apßänderungsantraa. nur eine Mprozen⸗ 
tige Abaabe an erßeben. Der kommuniſtiiche Antraa. die 
Kinkommen bis 200 Gulden monatlich von der Abaabe zu 
befreien. fiel mit 61 gegen 30 Stimmen. Der S 1 der Bor⸗ 
lane wurde ſodann in der abaeänderten Form ang-nommen. 
Der ſoszjaldemokratiſche Antrag, die Inflations⸗ 
banten und die gewerblichen Ränme mit der Ab⸗ 
gabe zu belaſten. murde ebenfalls abgelehnt, and zwar mit 
6s gegen 85 Stimmen bei einer Stimmenthaltung. 
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 Die Anträge der Deutſch⸗Danziger Partei auf Befreiung 

der Wobnungen, die vom Hauseigentümer benutzt werden, 
wurde abgelehnt. Ebenſo der Antrag, die Abgabe auf 
10 Prozent feſtzuſetzen. Keine Mehrheit fand auch ihr An⸗ 
trag, daß 50 Prozent der Einkommenſteuer dem Priavt⸗ 
unternehmen auzuführen ſind und ferner, daß das Geſetz 
am 1. April 1926 außer Kraft treten ſoll. Der ſozialdemvp⸗ 
kratiſche Antrag. die mit eigenen Mitteln während der In⸗ 
flationszeit erbauten Villen mit der Abgabe zu belaſten, ftel 
mit 47 gegen 45 Stimmen bei einer Stimmenthaltung. Die 
nächſten Abſtimmungen vollzogen ſich dann etwas reibungs⸗ 
loſer. Das Geſetz wurde in der vom Zentrum und den 
Liberalen vorgeſchlagenen Form angenommen. Die oft 
ſchwierigen und verwickelten Abſtimmungen erreichten erſt 
um 711 Uhr abends ihr Ende. 

Da gegenüber der 2. Leſung erhebliche Abänderungen in 
der Vorlage vorgenommen waren, verlangten die Abg. 
Rahn, Raube und Dr. Blavier nach § 28 der Geſchäftsord⸗ 
nung Ausſetzung der Schlußabſtimmung bis zur nächſten 
Sitzung. Ueber eine Stunde wurde dann debattiert, ob der 
aus der 3. Leſung hervorgegangene Geſetztenwurf dem Hauſe 
gedruckt vorgelegt weden müſſe oder nicht. Die Mehrbeit 
des Hauſes entſchied, daß eine Drucklegung nicht nötig ſei. 
Die Sitzung wurde darauf geſchloſſen und um 1174 Uhr 
nachts eine neue Sitzung einberaumt. Bei Eröffnung der 
neuen Sitzung gaing die Geſchäftsordnungsdebatte von 
neuem los. Unter Pultdeckelkonzert und Bravorufen konnte 
ſchließlich 212 Uhr nachts Präſident Dr. Treichel die An⸗ 
nahme des Wohnungsbaugeſetzes feſtſtellen. Heute nach⸗ 
mittag Erwerbsloſendebatte. 2 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde ein Schreiben 
der ſozialbemokratiſchen Fraktion vorgeleſen, wonach der 
Abg. Rahn aus der Sozialdemokratiſchen Partei ausge⸗ 
ſchloſſen und deshalb nicht mehr Mitalied der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion ſet. Der Abg. Mathieu teilte in 
einem Schreiben mit, daß er aus der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion ausgaetreten ſet. Abg. Gen. Grünbagen kam in 
einer Erklärung auf den gegen ihn erhobenen Vorwurf der 
Beſtechlichkeit zurück. Es ſeien nur Andentungen in dieſer 
Hinſicht aemacht worden, aber der Betrekfende habe ſpäter 
ausdrücklich erklärt. daß er den Vorwurf der Beitechlichkeit 
nicht erhoßen babe und auch nicht erheben wolle. In 1., 2. 
und 3. Leſung wurde ein Geſetzentwurf angenommen, der 
die gerichtliche Verfolgung von Schuldnern 
erleitert. Das bisher vorgeſchriebene Mahnverfahren fällt 
in Zukunft fort. 

Mie kommmiſttſchen Paßſchiebungen. 
Aburteilungen wegen Paßverleihungen. ‚ 

In einer kommuniſtiſchen Paßzentrale in Berlin wurden 
bekanntlich Danziger Päſſe von Danziger Perſonen vorge⸗ 
funden, die wabhrſcheinlich von ihren Inhabern zur Be⸗ 
nutzung durch deutſche Kommuniſten verliehen waren. Die 
Danziger Paßinhaber wurden bierher gemeldet, und das 
Schöffengericht verhandelte gegen ſie wegen Vaßvergehens. 
Angeklagt waren 10 Perſonen, die zum größten Teil zu⸗ 
aaben, Kommuniſten zu ſein. Die Parteileitung habe von 
ihne verlangt. ihre Päſſe zu verleihen, um deutſchen Partei⸗ 
genoſfen die Möglichkeit zu verſchaffen, nach Polen zu reiſen. 
Dieſer Aulforderung ſind ſie nachgekommen. Mehr wiſſen 
ſie angeblich nicht über Verbleib und Zweck der Päße. 
Das Gericht kam au ſolgendem Urteil: Die Angeklag⸗ 

ten wollen bei Abaabe der Päfſe geſagt baben, daß ſie nicht 
anderweitiga benutzt werden dürfen. Es könner angenom⸗ 
men werden. das die Angeklagten der Partei nützen wollten, 
auch wenn die. Päſie zu unlauteren Zwecken gebraucht wer⸗ 
den ſollten. Vielleicht ſollten die Päſſe als Vorbilder für 
Fälſchungen, vielleicht auch nur zum Weiterverleihen ge⸗ 
braucht werden. Das kann bden Angeklagten nicht unbekannt 
ablieben ſein. Dafür ſpricht auch ihr Verhalten bei ihrer 
Feſtnahme. Es beſtent ferner die Möglichkeit, daß einem 
oder dem andern der Paß verſchwunden iſt. Jedenfalls ſind 
die Päße nach Berlin an die Partei gelangt. Bei zwei An⸗ 
geklaaten iſt nicht erwieſen, daß ſie der Kommnniſtiſchen 
Partei angehören und daß ſie ihre Päſſe ſelbſt bergegeben 
haben. Sie mußten freigeiprochen werden. Die übrigen 
hbaben ſich ſtrafbar aemacht. ů 

Strafmildernd iſt aber, daß die Angeklagten nicht aus 
verbrecheriſcher Neiaung bandelten, ſondern ihrer Partei 
dienen wollten. Sie wurden zu je 50 Gulden Geldſtrafe 
verurteilt. 

  

Die Feier des Danziaer Geburtstaces. Die ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Gebäude baben hente Flaggenſchmuck ange⸗ 
leat aur Erinnerung an die Grundſteinleauna zur Hanzige- 
Stadtmaner. die einer Ueb⸗rlieferung nach am 25 März 1343 
Kattaefunden hanen foll. Wenn auch neuer Forſchungen die 
Gründuna der Stadt Danzia auf ein früßeres Datum ver⸗ 
weiien, ſo iſt traend ein beitimmtes Tagesdatum nicht feſt⸗ 
ſtennbar. ſo daß der Senat ſich entſchlofſen bat, entſprechend 
der alten Ueberkieferuna bis auf weiteres den bentigen Tag 
als Erinnerunastaa feſtzuſetzen. Wie alliäbrlich findet aus 
dieſem Aulaß beute abend ein Emyfana der konſulariſthen 
Vertreter für das Gebiet der Freien Stadt Danzig im Rat⸗ 
Fauſe ftatt. au dem auch das Pränͤbinm des Volkstages der 
Stadtbürgerſeßaft und der Handelskammer. der Hohbe Kom⸗ 
mifiar des Völkerbundes. die divlomattſche Vertretung der 
Republik Vulen. der Vräfident des Hafenansſchniſes. ſomie 
der Borftzende des Danziger Redakteurvereins. ferner die 
Syitzen derienigen Bebörden Einlaßungen erbalten baben. 

die mit den Konſuln bäufig dienſtlich in Berührung kom⸗ 
men. 
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Die OpPerförferei Steegen perpachtet 
. den 81. 5. M., 10 Uhr vorm. im Geſchäfts⸗ 
berförſteret die Waſſeriagden auf dem UiSie 

Waſſeriagd von der Grenze des Laichſchonreviers zwiſchen 

am D 
Zimmer der 
Haff auf 6 Jahre und zwar vom 1. 4. S5 bis 31. . 31. 

Bogelfaug und Bodenwinkel bis zur Nordrinne. 2. Die 
Waſferijagb von der Diſtr.-Grenze 89/40, Förterei Pröbber · 
nau bis zur Greuae des Vaichſchonrepier Bogelſeng— 
Bodenwinkel. 3. Die Waſſerlagd von der Topferfabrt bis 
zur Norbrinne (Königsberger Weichſel.) Die Bedingungen 
werden am Tage der Lerpachtung bekannt gegeben. 

Eichwalde. Der Ortsperein der S. P. T. blelt 
diefer Tage feine Jabresverlamminng ab. Gen. Stukomsfi 
gab einen Bericht über die Gemeindevertreterkonferenz. Er 
trat dann für das Wohnungsbangeletz ein, deſſen Ablebnung 
einen ſchweren Schlag für die Wirtſchaft bedeuten würde. Die 
bentige Wohnungsnot könne kaum länger ertragen werden. 

Gegen die joziale und wirtſchaltliche Rückkändigkeit des 
Senals nabm er ſcharf Stellung. Unter der beute denehenden 
Kriſe könne die WSirtſchaft aufammendrechen. Der Rebner 
ging dann auf die Arbeit der fozialdemokratiſchen Fraktion in 

der Gemeinbevertretung Eichwalde ein und kritifierte das 

Berbalten des Gemeindevorſtehers. In der Diskuiſion 
ſprachen lämtliche Redner den foßtaldemokratlichen Gemeinde⸗ 

vertretern iör Bertranen aus. Ein Rebner teilte mit. daß 
einige Beilser ardroht hätten. die bei lbnen in Arben ſtehen⸗ 

den Gemelndevertreter zu eutlafen. Scharfe Kritik wurde 
ferner an der Tätigkeit des Erwerbslolenfürlorgennsſchuffes 
gellbt. Tie Merlammluna ttimmte dem Beſchluſſe des Bor⸗ 

ſtandes zu, eine Parteifobne anzulchaffen. Es wurde be⸗ 
ſchlollen, die Kabnenweibe am Sonnias den & Wai. verbyn⸗ 

den mit einem Parteifeſt. zu feiern. Im Laufe der Ver⸗ 
ſammlung wurden 11 Neuaufnahmen gemecht Dann wurde 

die Gründung einer Ortsarnvpve der ſosiallärſchen Arbeiter⸗ 
ingend vorgenommen. gleich⸗eitig ein Ingendvorftaud ge⸗ 

wähll. — Zum Schluß der Berlammluns gedachte Gen. Stu⸗ 
kowski des verſturbenen Reichsvräſbenten Krit Cbert. den 
er „tS chs cir - Yfr R-v-Vy& nries. 

KEviasberg. 

  

  

  

— Derbletige Bismarckturm, ein . 

numentales Werk aus der Borkxiegügeit, ſnil ietzt nach einem 

Buut me ben bortigen Stabtverorbnetenſtpung völlig umge⸗ 

merden. nachdem das Standbild ſelbit ſchon gleich beim 

Uebergang in volniſche Herrſchaft verſchwunden kſt. Der Turm 

foll unn uls Freibeltsturm ausgebant werden mit einem 

Grabe „des unbekannten Solbaten“ 

Warſchan. Großer SBergnägnungs- und Tier⸗ 

park in Barſchan. Ein engltſches Konſortimm bat an 

den Warſchauer Magiſtrat den Antrag auf Genehbmianag 

der Anlage eines Tiervarks geßtellt. Es perlang: eine Kuon: 

jeſſion von 70 Jabren und die pachtweile Ueberlalſung eines 

Gelandes von 10000 Ouabraimeter bierzu Zweis Ber⸗ 
wirklichung des Planes bat mm die dortigr „Geſellſchaft 

der Naturkreunde“ bereits mit den Vorarbeiten benonnen. 

Sühmwert Srrieſüun in Henburzer Heſen. 
Ein Oellclater is Die Luft tefüren. 

Auf dem im Hamburger Hofen auf dem kleinen Graßbryot 

Uiegenden Tankkabn Saturt ereianeie ſich geitern morgen 

bei Schweißarbeiten. ie in dem Schiff vorgenommen murden, 

eine ſchwere Explofion. 3 Ardeiter wurden getötet. 8 ſchwer⸗ 

perlett. Die Explehonbatte eine furchtbare Gemalt: Das 710 bis 

50 m lange Schiff wurde vollſtändig auseinandergeriffen. Von 

Häulern wurden dir Dächer abgedeckt. Die 

E Umkreis zerkplittert. Anf dem 

  

    

langen Gebäudes. Der angerichtete Schaden bürſte ch anf 

etwa 400 000 Franken belaußſen. Die Belegſchaft der von 

Brande betroffenen Betriebsabteilung von 80 iſt mit 

den Anfräumungsarbeiten beſchäftigt. Der normkle Betrieb 

wird in zirka 4 Tagen wieder aufgenommen werden können. 

Antenufall in Berlin. In der Nacht vom 

Dienstag zu Mittwoch fuhr der Kraftwagen eines Kanfmanns 
aus Sehlendorl, deſſen Führer durch den Scheinwerſer eines 

entgegenkommenden Wagens geblendet wurde, an der Eiſen⸗ 

bahnüberkührung Wannſee gegen einen Baum. Der hintere 

Teil des Wagens wurde Naufmann 8 und die fünf Inſaſſen 

heransgeſchleudert. Der aufmann Ziegelrot war ſofort tot, 

ein Inſaſſe wurde ichwer, die drei anderen leicht verletzt. 

Kümbraud im Berliner Bonbans. Bei einer Filmvor⸗ 

fübrung im Boxbaus in der Potsdamer⸗ Straße. die vor⸗ 

nehmlich von Direktoren Berliner Lichtſoleltbeater beſucht 

war, gerieten mehrere hundert Meter Film. auf die acht⸗ 

los ein Streichholz geworfen worden war, in Brand. Durch 

die gewaltige Stichflamme erlitt der Fllmoverateur ſchwere 
Brandwunden an beiden Händen. 

Schweres Eilenbahnunglück in Frankreich. Geſtern nacht 
um 2 UÜhr iſt der Schnellzua Bordeaur—Paris unweit 

Voitiers entagleiſt. Mehrere Wagen riſſen lich los und 

ſtürzten in einen Abgrund. Bis jetzt ſind drei Tote und 40 

Berwundete feſtgeſtellt worden. Unter den Toten befindet 
ſich der radikale Senator Pedebidou. Die Entaleiſung der in 

den Flutß geſtürzten Wagen war durch einen vlötzlichen 

Bruch der Kuppelung verurfacht worden. Die pier letzten 
Dagen des Zuges. darunter der Schlafwagen, blieben auf 
dem Gleiſe. 

Eine kanadilche Staßt von Wöllen belaarrt Bie dem 

„New Hork Herald⸗ berichtet wird. wurde kürzlich das kana⸗ 

öiſche Städichen Wilna. das zurzeit im Schnee hegraben 
Hiegt. von einer Herde von Wölfen belagert, die den Crt 

im vollſten Sinne des Wortes blockierten. Mebrere Tase 

lang waren die Beſtien tatlächlich Herren der Stadt und 
wichen nicht, obzwar die in den Häufern zernierten Bürger 

kie aus den Häuſern beſchoffen. In weitem Umkreiſe körte 

man nichts als das Krachen der Salven und das Gebenl 

der verwundeten Beſtien, die ſoſort von ihren Genoſſen zer⸗ 

rilten wurben. Als die Munition erſchöpft war. entſchloſſen 
ſich ein paar tapfere Geſellen, einen Ausfall zu wagen, Die 

Wagemutigen trieben die Wölfe, die ſich auf ihre Pſerbe 

warfen. mit Kolbenſchlägen zurück, und es gelang ihnen ſo, 

das nächſte Dorf zu erreichen und von dort Hilke Lerbei. 

zubolen. Als die Wölfe die Jäger in großer Zabl und 

wohlbewaffnet zurückkehren lahen. bielten ſie es für ange⸗ 

zeigt. das Feld zu räumen. Es muß als ein Wunder be⸗ 

krachtet werden, daß von der ſo lange in Sthach gehaltenen 

Bevölkerung nur ein Mann den Beſtien zum Oyker fiel. 

Mit einem gekohlenen Anto vernnalückt. Auk der Ham⸗ 

born⸗Kuhrort⸗Kheinbahn ſtieß ein Perſonenauto. kas nach 

Ansfage von Augenzengen mit 70⸗Kilometer⸗Geſchwindiakeit 

ßubr. mit einem Straßendahnwagen zuſammen. Der Vor⸗ 

derteil des Wagens wurde vollſtändig zertrümmert. Die 

Infaſſen wurden durch den ungebeuren Anvraſt eiwa 15 

Meter durch die Luft geſchleudert. der Fübrer erlitt 5chwere 

Berletzungen. Als die Polizei Feftſtellungen machen wollte, 

waren die Inſaßen des Wagens verſchwunden. Die enge⸗ 

ktellten Ermittlungen ergaben, daß das Auto in der ceßtrigen 

Nacht einer Eſſener Autoftrma geſtoblen worden war. Die 

Täter ſind unbekannt entkommen. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Ortsverein Danzin⸗Stadt. Die Kaſſierer baben ſpäteſtens 

bis Freitaa, den 27. Mörz. die Karten vom Familienſen 

im Parteibureau abzurechnen. Der Vorſtanb. 

D. M. B. Vertranensleute der Danziger Wertt und Eiſen⸗ 

bahnwerkſtatt A-⸗G. aller Gewerkſchalten. Sonnebend, 

den 28. März, nachm. 4 Uhr. dringende Berſammlung. 

Ohne Buch und Ausweis kein Zutritt. 11702 
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           Srel d& OEHAEL AIssc-n en 

„Aber all die Jabre. die nun gefolgt kind. die find faßt 

noch ichlimmer geweſen als die zu Haufe. nnb eines Tages 

za Ein ich ans der Lehbre fortaelaufen und bin nach Berlin 
beimlich. Zwansia Mark babe ich geßabt. 

babe ich Abſchied aenommen. nur von 

ihm geſetzt. VSat wilin du in Berlin?“ 
Keipin aeiant. Denn ſeit ich Friſeur war. bat 

gejagt — wat willft du in Berlin, 
da wiſſen ſe alle. wo Berlin is: aber 

tein Menſch mebr. wo wir finb. Jeb 
nich wedber-— Aber a nãchten Mor⸗ 

i55 doch ganz beimlich nuch Berlin gekabren. 
mie veraeßen, wie ich da am Teufier 

durch die Baaenseißen ſchlängelie 
wie öie Felder aufhörten und die 

Bsume ſchwara von Rauch warrn und ser⸗ 
und ichwer Hand ein Seiter fber 

Straßen waren arell und beſirehlt 
Manern. Und fberafl Pränate fid 

Hans en Haus Finfer einem Bald von Sworndeinen die 
in die Bolken frömen fleßen. Und Sinter 

mübtinen Schupven und Krünen nund 
örsten wofichen weiten. öden Kächen 

Würber wene und nene Fenuncen von Säwiern 
EüKE Tesſenden ven Kertern Hnb Fann faß ich in die Straßen 

Püincin. wie das hureinanderwoate ver 
und Saten — E erinnere mrich noch dentließ, es 

Arbeiter kamen ans den Nabriken 
ScSaren üßer die Brücken fort. dee 
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Alloholſchumggel in der Norbſee. 
Moberne Romantik. 

In den Küſtengewäſſern der Nordſee lebt alte Piraten⸗ 
romantik neu auf. Swar ſind es nicht mehr Vitaktenbeüber 
und ähnliche ehrenwerte Gilden einer längſt verfunkenen 
Vergangenheit, die hier ihre wilden Kaperfahrten unter⸗ 
nehmen, nein, was ſich heute in den ſchwebiſchen, finniſchen 
und norwegiſchen Gewäffern mehr oder minder geheimnis⸗ 
voll tummelt. ſind zumeiſt Seelente, die dem dunklen Ge⸗ 
werbe des Spritſchmuggels nachgehen. Seitbem nach ameri⸗ 
kaniſchem Muſter die ſkandinaviſchen Länder mehr oder 
mmere kleren tenseif 
andere Intereſſenten eiſrig Umſchau nach arsländiſchem 
Erſaß des in der Heimat durch Landesgeſetz geüchteten 
ſcharken Tropfens. Man ſpannt ſeine Fäden nach Deniſch⸗ 
land berüber, und gar bald begann auch bei uns dieſer oder 
lener Seefahrkundige die Situgtion zu erfaſſen. Viel Geld 
lockte, wenn man eine Menge Fäſfer und Flaſchen in ſeinem 
bieder ausſchauenden Fiſcherkutter verſtauen, durch die Boll⸗ 
grenze ichmuggeln und drüben dem ſchon verlangend ſee⸗ 
verftan Wenben Empfänger frob aufatmend auszuhändigen 

Die Blüte des Alkoholſchmuggets in den nordiſchen Ge⸗ 
wäſſern fetsztte gegen Mitte des Vorjahres ein. Transport⸗ 
lchiffe nach Skandinavien haben hier und da zwiſchen Kiſten 
und Kaften mit allerlei harmloſen und nützlichen Gebrauchs⸗ 
egenſtänden noch Ladungen von Spirituoſen klug verſteckt. 
umeiſt aber ſind es Fiſcherfahrgeuge, die auß deutſchen 

Heimathäfen kommen und ihre vperfemte Konterbande an 
den Mann zu bringen ſuchen. Am beſten iſt es, wenn es 
gelingt, die Ladungen als Mineralöl oder eine ähnliche 
Flüſſiakeit zu deklarteren und dadurch von vornherein gegen 
das bernfliche Mißtrauen der Zollbehörden einigermaßen 
gefeit in machen. Freilich gelingt auch das nicht immer, und 
erſt kürzlich wurde ein aus Hamburg ſtammendes 
Schmugglerſchiff abgefaßt, das mit 200 000 Liter Sprit im 
Tronödhiem⸗Gebiet ankam und ſchon einige erfolgreiche 
Schmuggelfahrten hinter ſich hatte. In einem anderen Falle 
wurden 86 000 Liter 94prozentigen Sprits bebördlich „ent⸗ 
deckt“, bie einen Wert von nicht weniger als 145 000 Mark 
repräſentierten. 

Angeſichts der in den „trockengelegten“ Ländern drohen⸗ 
den ſchweren Strafen, wie Gefängnisſtrafe. Geldbuße. 
Schiffskonkiskation ufw., iſt der Alkoholſchmuggel ein Ge⸗ 
werbe, das man nur fehr vorſichtig betreiben kann. So 
kommt es, datß die Schmuggelſchiffe zuweilen in nicht gan, 
ungefährlichen Gewäſſern berumſchaukeln und dabei an⸗ 
Unfälle gelegentlich nicht ausbleiben. So hatte vor beinahe 
Jahresfriſt der Altonger Fiſchbampfer „Kinkenwärder“, der 
in Hamburg 24 000 Liter Sprit und 24 Kiſten ſonſtige 
Soiritnoſen aufo-nommen batte. um ſie nach Kinnland zu 
ſchmuggeln, das Pech., inkolge unaüunſtiger Anfälle au ſtran⸗ 
den und mit ſeinem ganzen „aeiſtiagen“ Inbalt verloren zu 
geben. Das Kamburger Seeamt hat in dem erſt kürzlich 
verhandelten Prozeß gegen di⸗ Füßrer des aefunkenen 
Schiffes den Unfall dadurch erklärt, dak das Perfonal nur 
für Tfichfanafabrten, aber nicht für Schmnagelfahrten aus⸗ 
Lern t Keweſen ſei. Zu allem Unalück war die jetzt auf 
em Meeresgrunde liegende Spritladung auch noch nicht 

einwel verſichert. 
Bildet ſchon das Umbertrren der Schmugglerſchiffe in 

weniger zuverläſſigen Gegenden eine Gefahr für Schiff und 
Ladung, ſo wird die Sache erſt ganz brenzlich, wenn Sturm 
und Wetter die Schiffer au einer Notlanbung im nächft 
erreichbaren Hafen zwingen, zumal wenn dieſer Hafen in 
einem „trockengelegten“ Lande liegt. In der Reael kommt 
der Kavitän dann vom Regen in die Traufe. Die Gerichts⸗ 
und Polizeibehörden pflegen in dieſen Dingen nicht lange 
zu fackeln. Sehr übel erging es 8. B. Ende Jannar dem 
Hamburger Motorſchoner „Norderelbe“, der mit 66 000 Liter 
Sprit an Bord im Hafen von Sundsvall landete, um ſeinen 
Proviant zu ergänzen. Die ſchwediſche Zollbehörde kam 
binter die verboiene Labung und beichlagnahmte das Schiff 
Das guitändige Gericht beſtätigte die Beſchlaanahme und 
perurteilte daau noch den Kapitän zu einer empfindlichen 
Strake. Natürlich verurteilen die Interefſenvertretungen 
der derttſchen Hochſeeſchiffahrt die Schmuggeliabrten deutſcher 
SHiffe attf bas entſchiedenſte, aber mit gauten Exrmahnungen 
iſt hier wenig gedient, wenn die Ausſicht winkt, durch den 
Schmuggel einen ſchbnen Batzen Geld zu verdienen. Es iſt 
desbalb nicht verwunderlich, wenn nach etner Statiſtik in der 
zweiten Hälfte bes vorigen Jahres allein von Kiel aus 
143 Faßrzeuge Alkobol nach den nordiſchen Ländern mit 
mehr oder weniger Erfola geſchmuggelt baben. 
ebr letzter Zeit beanügt man ſich drüben keineswege 

mehr mit der bloben Hatenkontrolle, ſondern veranſtaltet 
auch an den Küſten Jaaden auf Spritichmugaler. Zollboote 
patrouillteren in den durch die Alkoholinvaſton heimgefuchten 
Gewäfiern, halten Umſchau in den Häfen, den Buchten, iu 
dem ſo manchen günſtiaen Schruoſwinkel bietenden Schären⸗ 
labyrinth, ſie beleuchten das Waffer und ſeben ſich die frem⸗ 
den Gäſte ſehr genan an, d. 5. wenn ſie ibrer anfichtta und 
abhaft werden. Die ſchwediſche Regierung bat in letzter 
eii 60 Sbe Fion jür ſolche Jagdzwerke ausgerüſtet. Die 

nenzeikliche Romantik. die das Schbmuggelweſen für den 
nentralen Beobachter bat, gewinnt freilich für die 
Schmuggler ſelbſt oft einen üblen Beigeſchmack. Nicht ſelten 
wird das veriemte Gut entdeckt und ohne viel Federleſen 
und Beerdigunaszeremontien an einfamer Meeresſtelle ver⸗ 
ſenkt Bie vielen Zeitgenoſſen. die einen auzen Tropfen“ 
lieben, wird nicht wehmütia ums Hers. menn ſie bören 
müßen, daß an Zieſen und jenem Tage wieder fonnziantel 
Flaſchen auten Koanaks oder ähnlicher koſtbarer Flhpſſia⸗ 
keiten auf den Meeresboden gebettet wurden, und daß es 
ansgeſchloffen ſei. bieſe nenzeitlichen Schätze des Reeres 
iemals zn heben. OS. Kl. 

  

Ein Ankunjtsbilh. Der amerikaniſche Profeñoer Henrn 
Olerich entwickelt ein Bild des menſchlichen Lebens im 
Jahre 800 Seiner Meinuna nach wird es dann keine 
Städte mehr geben: benn die Verkebrsmittel. die zu Sebot⸗ 
Reben, machen die Anjammlung in Städten äberflüffig. da 
man ja in irgend einem Sinkel auf dem Laude wolinen 
kaum uusd trröbem in etaigen Minuten an ſeiner Arkeits⸗ 
fäkte wirb ſein kßannen. Mau wird alſo gefünder tud kem⸗ 
fortadler wouhnen fönnen als heute. Bas mir engenblicküch 
Komfort neuner., mird im Jabre 3000 das Seben in emer 
Hundebütte bedenten: denn Dinge von ungenbater Acll⸗ 
kmmendeit merden nuiern Nachkrmmñsus zur Beritanns 

ſind, halten dort Händler und 

1 

  
  

  

Rehen. Man werb ſosnlacen keinen Ganberiff mehr zu tun 
branchen, da la alles durch Maſchinen antomatiſch meßr 
werden kann. Da es dann kein Petroleum, keine Kohle m⸗ 
geben wird, hat man länaſt gelernt, den Wind, die Sonnen⸗ 
wärme und die Kraft der Flut zu ſammelnu. und ſo dem 
Hausbalte ſowie der Geſamtwirtſchaft dienübar zu machen. 
Die Häuſer werden in Zementſormen gegoſſen und für bil⸗ 
ligßten Preis in einigen Tagen fertiggeſtellt ſein. Die Haus⸗ 
itere ſind ſagenhafte Exiſtenzen geworden, wie für uns beute 
die Saurter, man wird ſich chemiſch ernähren. Wenn diere 
Propbezeiung bes Herrn Prokeſſors zutreffen ſollte, werden 
die Lente des Jahres 8000 wohl oft berechttat nach den 
„guten alten Zeiten“ ſeutzen. 

Me Uuglückszabl. 
Nichts iſt vielleicht geeigneter, von der noch immer unge⸗ 

ſchwächten Macht des Aberglaubens in unſfrer überwetſen 
und bildungsſtolzen Zeit einen Begriff zu geben, als das 
Grauen, das ſich für viele. manchmal ſelbſt hochgebildete 
Menſchen an die Babl Giches knürft. Unter der uner⸗ 
ſchöpflichen Menge menſchlicher Lebensverhältniße, Einrich⸗ 
tungen und Formbegriffe, an die ſich der Aberglaube ge⸗ 
heftet hat, gibt es vielleicht kein ergiebigeres Gebiet als die 
Zahlen, und unter ihnen hat die „13“ immer als beſondere 
iüßiter Bein gegolten. Wie weit und wie hoch hinauf, in 
ſozialer Beziehung, dieſer Aberolaube ſeine Anhänger fin⸗ 
det, dafür wird jeder aus ſeinem Kreiſe Beiſpiele in Hülle 
und Fülle zur Verfügung baben. 

Vor mehreren mtarber am ein in Venedig lebender 
amerikaniſcher Milliardär am Jahrestage der Unabhängig⸗ 
keitserkläruns der Vereinigten Staaten eine Anzabl Per⸗ 
ſonen, meiſt Italiener, zu ſich. Als man ſich zu Tiſche 
ſetzen wollte, vemerkte der Kröſus zu ſeinem Entſetzen, das 
ſie dreizehn waren. Kurz entſchloffen erſuchte er ſeine Gäſte, 
ſich rubig niederzuſetzen, er ſelbſt werde ſich das Vergnügen 
machen, ſie zu bedienen; eiligſt legte er die Livree eines 
Dieners an, und trug das reiche und üppige Mahl vom 
erſten bis zum letzten — ſelber auf. 

Daß Droſchkenkutſcher, deren Fuhrwerk die fatale Num⸗ 
mer 18 trug, nur ſchwer einen Fabrgaßt finden konnten, 
iſt eine ebenſo bekannte Tatſache. wie, daß ſehr viele Leute 
nur böchſt ungern in ein Haus mit der Straßennummer 13 
ziehen und um alles in der Welt nicht am 19. des Monats 
eine Reiſe antreten oder einen Frembenführer, der dieſe 
Nummer trägt. engagieren würben. 

Mehrſach — ſo in Berlin noch im Fahre 1896 — iſt an 
den Magiſtrat in aroßen Städten das Anſuchen gerichtet 
worden. in irgendeiner Strane die Hausnummer 18 ausfallen 
zu laſſen. Der Berliner Masgiſtrat lehbnte es in dem er⸗ 
wähnten Falle ab. deswegen beim Volizeivräſidium vorſtel⸗ 
lia zu werden. Anderswo denkt man über dielen Wahn. 
den „nur Verjähbrung weiht“. anders; ſo in Frankkurt am 
Main und in Leipzig wo das Ansfallen der Nummer 18 
geſtattet iſt: ebenſe in England. Frankreich, der Schweis und 
Atalten, wo auf Rummer 12 nicht 18. ſondern 12a oder 125 
unh bann ſpaleich 14 folat. 
Daß in faft allen Goſthöken. deutſchen und außerdentſchen, 

die Zimmernummer 18 ganz fehlt. iſt eine jebem Reiſenden 
woßhlbekannte Erfabrung. Bei einer einmal zur Zeit der 
Leivziger Meſſe aufgenommenen Statiſtik ergad ſich, daß in 
ſiebzehn dortigen Hotels die Zimmernummer i8 ganz feblte: 
in den verhbältnismänßig wenigen Gaßthöfen, wo ſie vorhan⸗ 
den war. wurde das Zimmer von Fremden nicht beſetzt, 
ſondern als Veſenkammer oder dergleichen benutzt. und nur 
in einem Falle fand ſich auf der Fremdentafel bie ominöſe 
Zimmernummer mit dem Namen eines Hotelgaſtes. Gehen 
doch einzelne Gafthofbeſitzer ſo weit, auch die Nummer 7 
ousfallen zu laſſen. Daß alle oder faſt alle Hauskrauen 
beim Wäſchezeichnen die geführlichſte Ziffer tunlichſt ver⸗ 
meiden und, wenn das Dußend erreicht iſt, wiedber mit 1“ 
lan Strich) anfangen, dürſte ebenfalls allgemein bekannt 
ein. „ 

Ei angeblicher Sehnmn drth. 
Montaa iſt en der Levvolbſtabt in Wien. wo er ſeit 

Jahren wohnte, der Hanſterer Albert Göbel geſtorben. 
Einige Tage vor ſeinem Tode ließ er einen Rechtsanwalt 
zu ſich kommen und teilte ihm wit. er ſei der verſchollene 
Erzberzoa Jobann Salvator. ber den Namen Johann Ortßb 
angenommen hatte. Seine Frau gibt an, ſie babe Göbel in 
Saarbrücken kennen gelernt, wo er Zablkellner war. Das 
Ebepaar wachtete eine Gaſtwirtſchakt. das Geichäft ging aber 
ſchlect und im Jabre 1904 kamen beide nach Wien, Nach den 
Angaben ſeiner Frau ſoll Göbel ihr ſchon vor Jabren er⸗ 
zählt hbaben, er ſei Johann Orth. er aber nur mit 
grußem Widerwillen von ſeiner Vergangenhett erzählt. 
Argendwelche Anfzeichnungen oder Paviere, die ſeine Aus⸗ 
ſane beſtätigen, hat Göbel nicht hinterkaſien. Er foll mebrere 
Sprachen geſprochen baben. was allerdinas bei Zaßlkellnern 
öfter vorkommt als bei Erzherasgen. Es iſt Har, dak Göbel 
das barmloſe Opfer einer Wahnibee war. — Der Bolizei⸗ 
Bericht ſagt darüber: Göbel hat ſeinen Bekaunten oft er⸗ 
zöhlt, daß er Jobann Ortßh ſei. das ſeine Dokumente falſch 
feien: er ſei viel älter. als bie Dokumente beianen, und zwar 
mehr als ſiebzia Fabre alt. Er bat die Bꝛkaumten immer 
um Gebetmbaltung. Gößel war mit dreißia Prozent An⸗ 
valide unb har Mie Invalibenunterſtützuna beaogen. Er hbat 
zuletzt keinen Beruf ausgeübt. Mit Kückicht auf ben 
Zweiſel an ſeiner Identtiiät bat der Totenbeſchauer die 
fanitätsnolizeiliche Oefinnng der Leiche beantragt: das 
Kommiſfartat Leopoldſtabt bat bieſem Antraa zuaeſtimmt. 
Durch die Oeffnung der Leiche ſoll vor allem feiigeſtellt 

    

  

Erfoa hrungen der iüngſten Zeit zeicen 
meiſten Dei Panren anzmireffen knd. Hie in 
früübem Alter den füirs Leben ichloffen. Die 
nach dem beiden Heiratsalter i, im einer er⸗ 

— Eutß Piele Luermen Nen Erüesrig. Naß . Irben. e Ee 
Tamm mindeſtens bis in die Miite der Wer I 
Hetrat marxten lul. 

    

Maggi's Fleiſchbrüh⸗ 
  

  

  
  

Würßel geben Kräflige Fleiſchbrühe zum Trinhen, 
Koche von leiſchbrüh⸗Suppen, Soßen, 

Semüſen ufm 
keiwer Fleiſchgeſchmadd iſt ihr großer Vorzug. 

— 

Nageuts, 
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Die Geſchlechtsbeſttumung beim Nenſchen. ö ö 
Von Dr. A. GBarladean, Hohen⸗Neuendorf. 

Die Entdeckung von Prof. H. Sellbeim und ſeiner Mit⸗ 
arbeiterx, das Geſchlecht des Kindes bereits im Mutterleibe 
zu erkennen, die rein wiſſenſchaftlich von äarößter. 
Bedeutung iſt, wirg ſo aufgefaßt, baß die nralte Frage einer 
jeden werdenden Mutter „Knabe oder Mäbdchen“ endgültig 
gelbſt iſt. Eine ſolche Auffaſſung iſt arundſäslich falſch⸗ 
durch Sellbeims Methode kann nur feſtaeſtellt werden, was 
ſchon vorhanden iſt, allerbtengs bereits ſieben Monate vor 
der Geburt: ſie ermöglicht aber nicht, das Geſchlecht nach 
unſerem Wunſch geſtalten zu laſten: wird z. B. ein neues 
Weſen von männkichem baw. von weiblichem Geſchlecht er⸗ 
wünſcht, ſo ſind wir, wie früher., nicht imſtande, dasſelbe nach 
anferem Wunſch zu erhalten. Nur daßs iſt bevölkerunags⸗ 
prlitiſch und wirtſchafllich in Anwendung auf die Tierzucht 
von Bedeutung, was öfters von großem Werte iſt: nur 
Weibchen oder nur Männchen zu erbalten. Die Löſung der 
Frage in einer ſolchen Richtung liegt auf einem ganz ande⸗ 
den fonne das bier in einigen Umriſſen angedeutet wer⸗ 
en kann. 
Das Geichlecht wird für jedes einzelne Individuum — 

Pflanze, Tier und Meuſch — im Augenblick der Befruchtung 
beſtimmt. Es wird dafür ein Mechanismus verantwortlich 
gemacht, der in folgender Weiſe wirkt. In den Keimzellen 
eines ſeden Indivibunms iſt ein Paar von Anlagen vorhan⸗ 
den: eine männchenbeſtimmende und eine weibchenbeſtim⸗ 
mende, von benen die eine die Auabildung der mönnlichen, 
die andere der weiblichen Eigenſchaften ermßalicht. Kommen 
awei Keimzellen mit Weibchenbeſtimmern bei der Befruch⸗ 
tung zufammen, entſteht ein Wetbchen. Vereintaen ſich eine 
mänrchenbeſtimmende und eine weibchenbeſtimmende Keim⸗ 
zelle, eniſteßt ein Männchen, da das erſtere dominiert. Die 
Vereivigung erfolgt durch Zufall, beide Möalichkeiten ſind 
gleich oft vorhanden, iv daß Männchen und Weibchen in. 
aleicher Zahl gebildet werden. 

Beim Menſchen ſind alle Eigellen geſchlechtlich aleich ver⸗ 
anlagt, die Samenfäben dagegen nicht: eine Hälfte überträat 
die Beranlaauna die männliche, die unbere die weibliche 
Veranlaaunga. Wird das Et von einem Samenfaden be⸗ 
fruchtet. der der Träͤger der männlichen Veranlaaunga iſt, ſo 
kommt ein Knabe zuſtande (das männliche dominiert über 
das werblicheh; wird dagenen das Ei durch einen Samen⸗ 
faden befruchtel. der bie weibliche Veranlaauna in ſich birat. 
ſo iſt ein Mäbchen im Werden. Die Annahme, daß das eine 

Geſchlecht immer homosnaptiſch laleichanlaatah, das andere 
dagegen beteroangotiſch (verichiedenanlaaial iſt. erklärt oßine 
weiteres di⸗ Tatſache daß bei feder Fortpflanaung ungefäbr 
zau aleichen Teilen Knaben und Mädchen entſtehen. Will man 

baa GWefclechtsverfälinis willkürlich verändern. d. b. das 
Geſchr⸗&t eines zun zeuaenden Kindes beeinfluſſen, ſo muß 
man Miiter und Wege finhen. um nach Belieben entweder 
kie Samentäden mit männlicher Veranſaanna zu unter⸗ 
orniken meyn ein Mädchen erwünſcht iſt. oder dieieniaen mit 
weihlicßher Reranlaanng. menn ank einen Knaben mehr 

Wert aeleat mird. Beim Menſchen läßt ſich nur auf dieſe 

Arrt ein⸗ Mhßalf⸗keit finden. um das Geſcklachtsnerhältnis 
an verſchienen. Daß das im Bereiche her Mäoli⸗hkeit lieat. 

in einwandfrel erwieſen: es iſt bereits feſtaeſtellt. dan bei 
Sängefieren à. B. die beiderlei Samenfäden unaleich wider⸗ 
ſtanhsfähßta aesen Gifte ſind. ů 

Nitr nach Entd⸗äänna eines ſolchen Giftes oder eines 
anderen Stoffes wird es dem Menſchen mbalich. das Ge⸗ 

ſchlecht ſeiner Nachkommenſchaft oder ſeiner Ttere nach 
feinem Wunſch oder wirtſchaftlichem Werte zu erzeugen. Die 
Methode iſt bereits angegeben. der Erkolg wirb nicht mehr 
jange auf ſich warten laſſen. Das wird aber ein anderer 

Erfola ſein. als derienioe, von Senbeim und ſeiner Mit⸗ 

arbeiter. die nur das Geichlecht ſeſtſtenten, aber nicht im⸗ 
ſtande ſind, das Geſchlecht zu ändern oder wunſchaemäk au 
erßengen. 

  

Sittlichheitsverbrechen und Straße. 

Eine bſterreichiſche Statiſßik bat ergeben. daß rund 90 
Mrozent der Sernalnerbrecher der niedriaſten fostalen 

Grunne angeßßren. Dieſe Feilſtellunga entiſyrircht dem Er⸗ 
gebnis in anderen Ländern. dan das Sernalverbreßden von 

der ſoajalen Notle- h-einflunt wird. Die ſoztale Veraweif⸗ 

lung treibt zum Alkohol und der Alkohol zum Verbrechen. 
Die Wobnungsnot zwingt zum dichten Zuſammenwohnen 

und fördert damit das ſexuene Delikt. Und darum iſt es 

nicht verwunderlich. wenn die Kahl der Sittlichkeitsver⸗ 
brechen in mancken Stäbten im Fabre 1621 um 50—60 Pro⸗ 
zent öbhßer cewefen iſt als 1923 und wenn allgemein ein 

weiteres Steiaen berichtet wirb. 
Ein endaültiaer Rückaana des Sernalverbrechens wird 

desbalß erſt durck die allgemeine Beſſernna der wirtſchaft⸗ 
lichen Liae geüracht werden doch kann natürlich ſchon heute 
vorbeugende Fürſorge getrteben werden. Und die iſt be⸗ 
ſonbers unferen Kindern gegenüber anaebracht. 

In dieſer Beziehuna haben auch die Städte eine Aufaabe 
au erfüllen. Wenn Kinder vor den Sernalperbrechern be⸗ 
wahrt werben ſollen. dann müſſen ſie vor der Straße be⸗ 
waßhrt werden. Tinder aebören in Horte und auf S.ielolätze. 

auf denen die Kindergemeinſchalt ſedes einzelne Kind vor 
den Lackungen der Sünlinge ſchüst. Aber wie oft baben 
wir es in deutſchen Städten erleßt. dak die von der Soaial⸗ 
demokratie verlanaten Spielolätze von den klürgerlichen 

Fraktionen als Lnrus oder mit Widerſtreben und nicht in 

der erforderlichen Weiſe bewilliat wurden. 

Dann aber können die Stäbte unfere Kinder auch da⸗ 
durch vor dem Verßrechen ſchützen, daß ſie die Straßen 
abends genügend belenchten. Die Straßenbeleuchtung bat 
noch nicht allgemein ibren Vorkrieasſtaud wieder erreicht. 
Belonders in ben Außenbezirken länt hie Beleuchtuna meiſt 
febr an wünſchen übria. Dieſe Mangelbaftiakeit der Beleuch⸗ 
tuna bedentet nicht nur für unſere Kinder, ſondern auch für 
unfere Frauen und Mädchen eine Gefabr. Die Berölkerung 
kann verlanaen., das von Seiten der Stadt alles geſchiebt. 
was einem Schntze vor dieſem immer, mebr ſich breit 
machenden Sexnalverbrechertum dienen kann. 

  

Benälkernunszahl kreich. Nach arntlichen 
— Leirug 102. die San! der Geburten 752 101 'en 

Werhlen düe Todesfälle um 2000, im Borfabre ketrng 
Geburtenfberſchuß 0s 000. Die Bevölkernnaszabl beträat 
kesßgefamt 30 2 5. 
  

     

    

   

   

    

— Natürlicher, 

   



     

ſuumtemaft. Mamdel. Scnanrt 

GSlinnes neue Ersberungen. 
, Seit zem Tode von Stinnes baben ſeine Nachfolger 
ſeinen Konzern in einem nicht geringeren Maße ausgedehut 
wie er ſelbit während der Injlationszeit. Für den Kon⸗ 
zern gab es und gibt es keine Geldſchwierigkeiten lLeim An⸗ 
kauf neuer Unternehmungen, In der „Betriebsrätezeit⸗ 
ſchriſt für die Metallinduſtrie“ berichtet Fritz König über die 
Nenerwerbungen des Stinnes⸗Kongerns, der ſich auf immer 
neue Gebiete, zuletzt in die Textik-⸗ uud Glasindyſtrie, in 
ianffallendem Maße aber auch auf die Kino⸗ und Film⸗ 
induſtrie ansdehnte. 
HDie Lonzernbildung in der Kino⸗ und Filmin⸗ 
'duſtrie unter Fühbrung des Stinnes⸗Konzerns iſt bereis 
io wett forigeſchritten, daß wenigſtens auf fabrikatvriſchem 
Gebiet ödie planmäßige Durchdringung Europas abgeſchloſſen 
zund die Möglichkeit eines internationalen Filenſondikats 
gegeben iſt. Der Stinnes⸗Konzern trat in Beziebungen zu 

er Berliner Filmgruppe Beugedow. Aus bieſer Berbin⸗ 
Sung ging die „Weſti⸗Film“ hervor, die wieder muit der 
Deulig⸗Gruppe zuſammen arbeitete. Dieſe Gruppe hai mit 
ber däniſchen „Palladium“ eme Intereffengemeinichaft her; 
geſtellt und beabfichtigt die sſterreichiſche Bita⸗Filmgefell⸗ 
ichaft, die bisher im Beſit der verkrachten Depoſitenbank 
ſand, zu erwerben. Bichtiger aber iß die Intereſſengemein⸗ 
zichait des Stinnes⸗Konzerns mit dem grüßten Hanzöfiſchen 
Konzern Hatße-Freres, woburch der Stirmes-Aonjern in 
üenge Beziebungen au den bebenienden Proönktionsgeſell⸗ 

  

  

      

Stibvunkte in Dentlchlunb, England, Franfreich, Seßt 
reich und Skanbinapien. u er⸗ 

Der Stinnes-Konzern beabfichfiant auch, ſich bes Ke⸗ 
klamewefens zu bemächtigen. Eine Stinnes-Geſell⸗ ü 
ſchaft hat mit der Berwaltung der Preutßiſchen Staats⸗ 
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die Ausficht bieſer möglichen MWihbernte bereits Preisſteige⸗ 
rungen ansgelön. Seitens England iſt die britiſch⸗indiſche 
MRegierung fordert worden, das örohende Unglück durch 

unentgeltliche Berteilung von Intelamen an die Bauern ab⸗ 

zuwenden Groß ütt jeboch bie Hoffuung auf einen Exfols 
diefer Aktion nicht. 

Nußpland auſ hem Hoelzmarkt. Die Holdausfuhr Schwedens 
und Finnlands geſtaltete fich in den letzten Jahren wegen des 

der ruffiſchen Konkurrenz ſehr günſtig. Jetzt beginnt 
der ruffiſche Holsexvort ſich mieder bemerkbar zu machen und 

konkurriert befonders in England Rark mit ſchwediſcher und 
finniſcher Ware. England bevorzugt angenblicklich rninſches 
und auch finniſches Holz. während Das ſchwediſche wegen des 
böberen Preiſes zurücnehen mubß. Die ichwebiſchen Berlaber 
werden ihre Preiſe kaum ſenken köunen, die angenblickliche 
Notierung iſt 3. B. Lſt. 16 für 7. Kteferbohlen. Der Abiatz 
ſchwediſchen Holzes nach dem Kontinent war jeboch günſtig: 

bisher wurden in dieſem Jahre zirka 400000 Staudards ver⸗ 
kauft. Die finnländiſchen Holsverkäufe dürften noch größer 
ſein, wozu beſonders die etwas billigeren Preime beigetragen 

  

SWiederanfſties der ranasitchen Semertictaiten. Der 
Bundesausſchuß des Allgemeinen franzöfichen Gewerk⸗ 
ſchaſtsbunbes bielt in Paris eine Sisung ab. wovei der 
Generalſefretär Senvir mit Gennginung feftnellte. das die 
Entwicklung der Gemerkſchaften im letzten Jahre midber Er⸗ 
warten günſtig gemeſen je. In den Keiben der Arbeiter⸗ 
ſchaft baße ſich ein erfrenlicher Umſchmung zuaunnen der 
freien Gewerkichaften geltend gemacht, der Zumachs an 
nvenen Witsliebern habe gans Peſanders in Sen leßten 
Monaten einen Umfang angennmmen. der aàn den Feiten 
Hoffnungen berechtige. Der Bandesensfänt beſchäftigte fich 
Fann eingebend mit ber Wiederberſtellnna der gewerkſchrft⸗ 
lichen Einbeit in Frankreich Dieie fei jedoch nur möalich   SHegter einen Bertrag für die allermige Andnütuna der 

Reklamembglichkeiten in den vier prenstichen Stantskhentern 
Keſchloſfen. Ja es will der nnternehmmaaalinftine Stinnes- 
Konzern ſogar bie Beranſtaltung um Bällen in der Staats⸗ 
: Dper in die Hand nehmen. 
Doß der Stinnes⸗Konzern ſein eigentſicbes Feld. die 
Montan- und Elektrizttsttnönſtrie. nicht vernachläffiate. 
v bedentendr Kupferwerke 

  

in 
die iüm als großem Kupferverbraucther im Konka-rens- 
croßemn Euden hein örnen. Sr Eel 1. Ler 5än jLellich rit. ů 
großem ſein Fönnen. 

  

indnitrie, im belgiſchen Koblenbandef weiter Oefaßt 
rub hriget in Ler Eüwes ceuremtun i bem kehänsten 

  

  

Der Erüslangirnth ans ber Behrnne Wärberfanbfen I 
5a0 rbilägiger Daeurr aufgebärt. Nach Anfräummang 
des Bxloches warden am 14. znd 15. Mära ca. 15 Tonnen 

p des typiſchen ſähwarzen Deles burm Schöyfen mect crförbert: 
ö‚ Denn war daßs Oel mit Safer gemiſcht an das Bobrloch 

perttvpfte ſiüh. Der letzie Ansbruß Förderte ca. 12 000 
Tonnen braunes Sel. In der Bofrung Wirberia-bfen II 

eus Kelkniis Hal änfolce her nainhigen 
wichticden Jrichesirren Bengale ů 

EEnem mii Intreinreen Peſat werden müen. Aun Enô⁵ aber   
  

auf dem Sege der Riäcklehr der Arbeiter in die Berbände 
mit wirklich gewerkſchaftlichem unb nicht polttiichem Cha⸗ 
ralter. Der franzdkiche Gewerkichafiabund hefenne ſich nach 
wie vor zur Amterdbamer Gewerfichafts-Infernationale. 

Däuiſche Scbarfmacher grgen Arbeiterresteruns. Tie 
Unternebmer baben eine Anfforderung der Arbeitexregie- 
rung, die Anstperrang anfzubeben und die Serbandkungen 
mit den Gewerkſchaften wirder anläunehmen. abgelehnt. Sie 
dapen weiter önrü ein Schreiben an bie Sewerfichaften an⸗ 
gekünbigt. daß die jest 50000 Arbeiter umfaſſende Linsſper⸗ 
rung morgen pöer übermorgen anf 100 ⁰φά Arbeifer ans⸗ 
gebehnt mirh 

Bamarbeiteriperre naß ber Schwein Der Ban- nuö 
Holzarbeiternerbend der Schweis feilt mit. Daß frotz aller 
Sarnungen immer noch Bamnarbeiter nim. nach der Sääweiz 
kommen. Die Konimmktur in aber vieſioch and der Kälte 
wegen änßerſi fchleät, nd in vielen Srien der Schmeis 
werden Arbeitskonflikte ansgetragen., ſohaß die Schweizer 

Oxien Er arbeiten enfänct. als Sperrebrecher am betrahien 
Bem Denliche in Ser Sämeis Arbeit annehmen mellen, 
empfüehbft es ſich. Dei dern San- unb Holsarbeiirr⸗Beeband 
der Schweiz. Bolksbens Zäxidb. Erkundignngen ciEAnsiehen. 

Sakresser des Serial n SEn 
Seren der Vörbermna des SoErüresnenkanes Euuch Bexrit⸗ 
ütellnng gemeindlicher KZtel in Form voen Srpetrfen and 
Darxlehen anper der Henzzinsgener bemühen ſich Eir Städie 
Emcimenb Parm enn an der Heiinns Ser in der NDa⸗ 
flakinnsseit entſtundenen Schaden zrifgnarbeiten Bexlin 
ID Aarienperber Sesdfichtigen, in ber biesjahrigen 
HansbhaltszIan einem angrrichenden Betrug bereitzmidellen. 
Saus einer Ueberßct ir den Witleilmen des Deutichen 
Städteiages gebt HBerror, daß m. a. Haumburg. Dressen. 
Däſielborf. Aachen. Lübetk. Pyssdam mus cine Keide von 
Mirfirmsdier grüsere Kiitrl im der Kegel Ku Meichs⸗ 
Esiskont zur Ferfianng aeſtellt baßen- dir Tilaumas⸗ 
zumer verichiedben 1 bis 5 Jaßren. Im Der Acgel 
mirb als Sicherrng für züe Gemährung ſalber Derleben 

  
  

Veue Verhaftung in der Kutiskeraffäre. Außer dem 
Rechtsanwalt Beck aus Charlottenbura iſt. geſtern abend in 

Berlin noch ein Kaufmann Grothe unter der Beſchuldigung 

verhaftet worden, daß er in Verbindung mit der Kutister⸗ 

affäre Scheckfälichungen vorgenommen babe. Sowohl Beck 

als auch Grothe wurden ſofort ins Unterſuchungsgefängnis 
eingeliefert uno dort noch in den ſpäten Abendſtunden einem 

eingehenden Verhör unterzogen. 

Die Tane des Freiballans ⸗„Grandenwitz. Geſtern vor⸗ 
mittag fand auf dem Flugvlas Staaken bei Berlin die 
Taufe des Freiballons „Dr. Richard Grandenwitz“ vom 
Aeroklub von Deutſchland ſtatt. Im Anſchluß an die Taufe 
trat der Ballon ſeine Jungfernfahrt an. Eine Reihe be⸗ 
kannter Perſönlichkeiten aus der Berliner Aerowelt nabm 
an der Beranſtaltung teil. 

Kapitslismus in Reinkultur. Dem „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ entnehnten wir aus dem Bericht ſeines Korreſpondenten 
in Delhi das Folgende: „Im indiſchen Staatsrat wies der 

Abgeordnete Lalubbafj Samaldas auf die entſetzlichen Tat⸗ 

ſachen hin. die kürzlich in Bomban binſichtlich des Betänbens 
von kleinen Kindern ans Licht gekommen find. Die Kinder⸗ 
ſterblichkeit in ſo gewaltig geſtiegen, daß von ledem Tauſend 
652 ſtarben. Bedeutende Aerzte haben bekundet, daß Über 90 
Projent der kleinen Kinder von Müttern, die in den Spinne⸗ 
reien arbeiten, jeden Tag durch Opium betäubt werden, weil 
ihre Mütter niemand baben, dem ſie die Kinder während der 
Arbeit in den Baumwollfabriken anvertrauen können. 

Selbſtmord eines amerikaniſchen Philoſophen. Der 
Profeſſor der Philoſophie an der Columbia⸗Hniverſität 

George Stuart Fullerton, der wäbrend des Weltkrieges 
längere Zeit in dentſchen Konzentrationslagern interniert 
war, hat ſich, wie ein Funkſpruch aus Neunork beſagt, in 
ſeiner Garderobe erbängt. Fullerton, der im 66. Sebenstabr: 
ſtand, huldigte als Philoſoph in ſeinen früberen Schriften 
„Das Bewußtſein vom Unendlichen“, „Gleichheit und 
Indentität“, „Die Philoſophie Spinoza.) ibealiſtiſchen An⸗ 
ſchauungen, ſpäter („Snſtem of Metaphyſies“. Antroduktion 
10 Philofophn“) wandte er ſich unter dem Einfluß des 
dentſch⸗amerikaniſchen Philoſophen Paul Carus. Heraus⸗ 
geber der Zeitſchrift „The Moniſt“ einem realiſtiſchen 
Pofitivismus zu. 

Die Spritfabrik unter dem Tansfaal. Dem Berliner 
Zollgrenzkommiſſariat kam zu Ohren, daß in Wönitz in 
Sachfen eine geheime Brennerei beſtehe. Beamte des Kom⸗ 
miffariats fubren am vergangenen Sonntaa dorthin. Sie 
machten einen überraſchenden Beſuch und deckten unter dem 
Tanzſaal eines Lokals einen recht anſehnlichen Betrieb auf. 
Die Brennerei enthielt zwei Apparate neueſter Konftruktron 
mit allem Zubebör. Die beiden Keffel faßten je 600 Liter. 
Verarbeitet wurde Sirup. Wie die Feſtaellungen ergaben, 
beitand der Betrieb ſchon ſeit Mitte des Jabres 1928. Mit⸗ 
inhaber der Gebeimbrennerei war der Wirt des Lokals. der 
neben ihr auch eine Likörfabrik betrieb. Der Wirt und meh⸗ 
rere andere Beteiligte wurden verbaftet. 

Ein 5000 Jabre alter Ochle. Der nene Gräßerfund von 
Gizeb, der die Mumie des Pharass Snofru enthalten ſoll, 
erregt in Aegupten das größte Aufſehen, und die Bericht⸗ 
eritatter melden, daß bereits ſehr bedentende Funde gemacht 
worden jind. über öie noch Stillichweigen bewabrt wird. 
Wie Lord Allenbu, der als einer der erſten Beiucher in die 
Tiefe hinabſteigen durite, berichtet, fand man mehr als acht 
Meter unter der Erde eine Kammer. in der der Kopf und 
die Hufen eines Ochſen lagen, die mit einer Strohmatte 
bedeckt waren. Das Grab ſelbſt befindet ſich in einer Tieſe 
ron 28 Metern. Der Ochſe, auf denen Reite man hier niet, 
iſt gegen 5000 Jahre alt. 
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    SSSS— 
Un das Aufwertungsgeſetz 

Proteſtverſammlungen der Gläubiger und Schuldner. 
Die in dieſen Tagen im Volkstag bevorſtehende endgültige 

Kniſcheibung äver das Aulwertungggeſetz datte ſowoll kle 
Släudiger wie auch die Schulbner noch einmal mit großen 
Vrie Gleudterhan Wef en ſih in derufen. 
Die Gläubiger ſammelten ſich in großer Zahl im Friedri 

Wilhelm-Schübenbaus. Es ſprach zunächſt der Vorſißende 925 Gläubigerverbandes, Oberlehrer Wilms, der hauptfächlich 
die Hypothekenfrage behandelte. Er führte aus, daß 
der Geſetzentwurf auch in ſeiner jetzigen Geſtalt ſich für die 
Gläubigerkreife als eine rohe Enteignung und Enkrechtung 
auswirke. Der Aufwertungsſas von 30 Gulben pro 100 
Goldmark iſt viel zu niedrig. Von einem auch nur einiger⸗ 
maßen gerechten Ausgleich könne keine Rede ſein: deun dem 
Gläubiger werden mehr als 75 Prozent feines Anſpruchs 
ſenommen und dem Schuldner geſchenkt. Die vorzunehmende 

üſtſpellung des Goldmarkbetrages über den Dollar führe 
Fa Ungeheuerlichkelten. Den Ausländern, die in dieſen 

hren viele Käufe bier getätigt haben, würden zum Scha⸗ 
den der Danziger Staatsbürger die Grundſtücke nahezu 
geſchenkt. Der Härteparagraph dürfe nicht nur auf die drei 
der deutſchen dritten Steuernotverordnung entnommenen 
Fälle beſchränkt werden, ſondern mütſſe auf alle die Fälle 
erweitert werden, wo mit Rückſicht auf die wirtſchafkliche 
Lage des Gläubigers oder Schuldners eine „grobe Unbillig⸗ 
keit“ ſonſt entſtehen würde. Auch der Paragraphb über bereits 
gelöſchtes Recht zum Zweck der Aufweriung müſſe einer 
Prütfung unterzogen werden. weil Deutſchland dieſe Fraae 
ernſtlich in Erwäaung zieht. Es ſei beſſer, das Geſetz zurück⸗ 
zuſtellen. bis in Deutſchland eine grundlegende Neuregekung 
vorcenommen ſei. 

Rektor Dienervwitz beſchältigte ſich in ſeinen Aus⸗ 
fübrunaen beſonders mit den Stadtanleihen. Es 
miüſſe oals ein aroses Unrecht emyfunden werden. wenn die 
Stadt Danzig. die ſich nach den Angaben des Finan⸗ienators 
140. Millionen Berte und 20 Millionen Gulden Schulden) 
in einer glänzenden Vermögenslage befindet., die Stadt⸗ 
anleibeinbaber mit 15 Gulden bzw. 25 Gulden pro 100 Gold⸗ 
mark abſpeiſen will. wobei im letzteren Falle der Gläubiaer 
nrindeſtens 5 Jabre im Beſitze der Papiere ſein muß. Die 
Inhaber die ſeinerzeit im Bertrauen auf die Sicherheit der 
Stadt ihre ſauer eriparten Groſchen hingegeben haben, wo⸗ 
für die Stadt ſich große Werte erworben und geſchaffen hat, 
würben nun verurtetlt. bis zu acht Neuntel die Schulden 
Danzigs zu bezablen. Wenn geſagt wird. daß die Stadt 
nicht in der Lage iſt, die Geider bar auszuzahlen, ſo haben 
die Stadtanleiheinhaber immer betont daß ſie nicht das 
Kapital baben wollen, fondern nur die Versinſung und eine 
mäßige jäbrliche Auslyfung, und das könne die Stadt bei 
einigermaßen autem Willen leiſten. In dieſer Fafung 
lehnte auch er den Entwurf ab. 

Sehrer Fuhlbrüagge beſchäftigte ſich mit den Geletzes⸗ 
vorſchriften über die Spareinlagen. Er erkannte an, 
daß in dem Geſetzentwurf eine kleine Nerbeffrunga im Ver⸗ 
gleich zur Senatsvorlage erfolgt ſei. Es fehle aber noch ſo 
viel. daß er ebenkalls den Entwurf ablehnen müſſe. 

In der Auslprache erklärte Rechtsanwalt Rothben⸗ 
derg, baß die vorgeſehene Aufwertungsauote zu niedria ſei. 
Der Schuldner könne mebr geben, und es ſeien in den leßten 
Wochen günſtige Vergleiche geſchlofen worden. Es müſſe 
verhindert werden daß das Geſes im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick zuſtande kommt, ſondern es muß gewartet werden. wos 
in Deutſchland geſchiebt. Die Umrechnung über den Dollar 
ſei vom Reichs- und Kammergericht verworken worden. 
Zahlreiche andere Reduer äußerten ſich noch zum Teil in 
recct temperamentvaller- Seiſe, Zam Schluß fand eine 
Entſcblteßung Annahme. In dieſer beikt es: 

Die Berſammiung aibt ihre Entrüſtuna darüber Aus⸗ 
druck. baß die in ber &. Leſung des Hanptausichuſſes ange⸗ 
nommene Faffung des Geſetzes ſo ängitlich geheim gehalten 
morden ißl. Es lieat die Vermutung naße. daß man dieſes 
Berfahren aus dem Grunde einoeichlagen hat. um den 
Gläubigern bie Möalichkeit zu rechtzeitiger Stellnnanobme 
zu nebmen. Ueberauns befremdend wirkt es. daß dieſe 
Materie von ſo ſchwerer Traaweite in wenigen Tagen vor 
Eintritt in die Ferien geradezu durchgeveitſcht werden ſoll. 
Da das Geles auch in feiner jetzigen Faſſung ſeinen ur⸗ 
ſprünalichen Charakter beibebalten bat. ſo proteſtieren wir 
mit aller Schärfe aegen eine ſolche Regelung die fütr uns 
nicht einen Ausaleich. ſondern eine robe Euteiannug be⸗ 
deutet. Unter Berninna auf Artikel 110 unſerer Berfannng 
kempßer wir ein ſolches Geſetz als verfaffunaswibria be⸗ 
kämpfen.   

  

  

Dovrr gewarnt nerdagt ben Lenene en ie 
Augenblick die Aufwertungsfrane unter Anle! g an die 
bisherigen deutſchen Beſtimmungen geſetzlich zu regeln, wo 
man in Deutſchland zurzeit mit einer grundlegenden Nende⸗ 
rung der bortigen Mantäntidteit 1e in der Er⸗ 
kenntnis ibrer völligen Unzulänglichkeit lebbaft beſchäftiat 
iſt. Aus Abgeorbnetenkreiſen it immer wieder betont wor⸗ 
den, daß die Gläubiger in Danzia beffer geſtellt werden 
lollen als die in Deutſchland. Wie iſt es mit dieſer Ber⸗ 
ſicherung in-Einklang zu bringen, daß die für Danzig be⸗ 
abſichttate Aufwertungsquote hinter der in Deutiſchland ge⸗ 
planten zurückſtebt. Wir erwarten, daß der Volkstag ſich ber 
Traaweite der zu ſaſſenden Beſchlüffe bewußt ſein wird und 
ſeine Zuſtimmuna niemals zu einem Geſetze gibt, das, an⸗ 
ſtatt Rube und Frieden zu ſchaffen, nur geeianet iſt, neue 
Unruhe und weitere Kämofe beraufzubeſchwören. 

Die Schulbner hatten zu einer Proteſtverſammlung nach 
dem Werkiſpeiſebaus aufgerufen. Die Verſammlung war 
jedoch nicht allzu ſtark beſucht. Hier ſprach als Vertreter des Kandbundes Dr. Biſchoff, der die Landwirtſchaft von dem 
Borwurf zu reinig enſuchte, ſie habe in der Inflationszeit 
große Gewinne gemacht. Schmiedemeiſter Wolf⸗Langenau 
beezichuete das Geſetz vom Standpunkt der Schuidner für 
nnannehmbar. Die Hypothekenſchuldner ſeien niche in der 
Fage, bie vorgeſehenen Aufwertungen zu leitſen. Guts⸗ 
beliser Brieskorn orakelte ebenfalls über die Notlage der 
Agrarter, die keine Aufwertung tragen könnten. Das Ge⸗ 
ſeth würde zu einer Poloniſterung Danzigs beitragen. Auch 
bier wurde eine Entſchlleßung angenommen. In dieſer wird 
gefordert, daß der Goldmarkbetrag auf den 1. Januar 1018 
zurückverlegt wirb, datz fämtliche rückſtändigen Zins⸗ und 
Tilgungsbeträge bis zum Inkrafttreten des Geſetzes zum 
aufgewerteten Kapital binzugerechnet werden. Dem 
Schuldner lolle eine Zahlungsfriſt gewähet werden und der 
Kapitalbetrag frübeſtens am 1. Jamnar 1028 abzutragen ſein. 

Für einen Teil der Auflage wiederholt. 

Me Julnuft des Danziger Stabtbilbes. 
Im Saal der „Konkordia“ fand geſtern abend ein Dis⸗ 

kufſtonsabend der „Vereinigung zur Erhbaltuna der Bau⸗ 
und Kunſtdenkmäler“ ſtatt Oberbanrat Proſeffor Dr. 
Fifcher ſprach über „Dansias zukünftiae Entwicklung und 
die Erhaltung des alten Siaßdtbildes“ in dem er gewiſſer⸗ 
maßen ſein Vermächtnis für Danzia utederlegte. 

Er aing zunächf auf die Geſtaltung des zukünftigen 
Groß⸗ Danzig ein. Es dürfe keine wilde Bebanung 
ſtattfinden. Der Nusbau der Stadt müſſe nach großen Ge⸗ 
fichtspunkten und beſtimmten Richtlinien vorgenommen 
werden. Nach der modernen Anſchauung könne nicht mehr 
die alte Banordnung, die für beſtimmte Gegenden beſtimmte 
Bauhöhen zuläßt. in Geltung bleiben. Maßgebend ſer der 
Zweck der Bauteu, für dieſen Zweck müßte der für jede Ge⸗ 
gend geltenden Banordnung ein Nugungsvlau übergeordnet 
jein, das Wohn⸗, Inductrie⸗ und Grüngelände feſtlegt. Das 
Innere der Stadt. defſen alter Charakter bewahrt bleiben 
ſoll müſſe von Bohnungen befreit werden und für Bureau⸗ 
zwecke Benutzung kinden. 

Großes Gewicht ſei auf die Regelung des Berkehrs zu 
legen. Janagaſſe und Langer Markt müßten von der 
Straßenbahn befreit werben. Die Grüngürtelanlagen 
müßten ausgebaut werden. 

Zum Schluß gina Profeffer Or. Alſcher noch artk die Er⸗ 
haltung und Berwendung einzelner öffentlicher Bauten ein. 
Der Artushof müſſe alßs Repröſentationsranm frei werden, 
aus dem Olivaer Schloß ſei ein Heimatmuſeum zu machen. 
Beſonderer Pflege bedürfen die Kirchen auch auf dem Lande, 
bat deren Ausgeſtaltung oft autmeinend Unfua angerichtet 
würde, und einzelne wertvolle und Carakteriſtiſche Innen⸗ 
räume. wie das Schopenbauerhaus. 

Die Ansfübrungen des Rebners fanden bei den zahlreich 
Erſchienenen aroben Anklans, ſo daß ſie ſchriftlich formuliert 
werden ſollen. 

Rattenvertilgung. Gemätz Volizeiverorbnung vom 183. L. 
1925. welche den Hausbefitzern burch die Volizeireviere zu⸗ 
geſtellt iſt. bat am 30. und 51. 3. 5 eine Vertilgung der 
Ratten durch Seaung von Gifttveiſen in ſämtlichen kcbeuten 
Grundſtücken der Stadt Danzig nebſt Vororten laußer St. 
Albrecht) und der Stadt Zoppot zu erfolgen. Die Gtifte find 
von den Hausbeſttzern bzw. deren Bertretern in der Zeit 
vom 2. bis 20. 5. bei den ihnen bekannigegebenen Ver⸗ 
kaufsſtellen zu beſchaffen. Da bie Gifte für Menichen und 
Tiere äußerſt gefäbrlich find. iſt beim Anslegen derfelben 
die größte Vorlicht geboten und genan nach der ieber Gift⸗ 
portinn beigegebenen Gebrauchsanweiſung au verfahren. 
Das Städt. Geſundbeitsamt aibt im kewtigen Anzeis enteil 
nunſerer Zeitung die Preiſe für die Gifte dekannt.   

Nanbüberfall zwiſchen Oliva und Joppot. 
Am Montag gegen 434 Uhr nachmittags wurde der 

oalährige Schmiebdemeiſter Joſeph Potrykus aus Oliva 
auf dem Taubenwaſſerweg zwiſchen Zoppot und dem Grozßen 
Stern in unm'ttelbarer Nähe des alten Schittzenhauſes auf 
der Cbauſfee von Paſſanten verletzt und blutüberſtrömt auf⸗ 
folgendes Die kriminalpolizeilichen Ermittelungen erguben 
folgendes: 1 
Nach Wahrnehmung eines Termins vor dem Amtsgericht 

in Danzig am Montag, begab ſich der Ueberfallene gegen 
11 Ubr vorm. in das Reſtaurant Keiler, Danzig, an der 
Reitbahn. Hier geſellte ſich zu ihm ein jüngerer Moann, der 
ſich mit Potrykus bekannt machte und mit ihm mehrere 
Schnäpſe trank. Gegen 1 Uhr nachm. verliezen beide das 
Lokal. Der vermutliche Täter erklärte ſich bereit, den 
Ueberfallenen mittels Kraftwagen zum Bahnhof zu fahren. 

Gegen 472 Uhr nachmittags wurde Potrykus mit ſeinem 
Begleiter in Langfuhr, Ecke Ferberweg und Sauptſtraße 
ſeſehen, wo ſie einen Menſchenauflauf verurſachten, weil 
lotrykus ſtark betrunken war und aus einigen Wunden 

im Geſicht blutete. Die Kraftwagendroſchke Nr. 68, die zu⸗ 
ällig in der Nähe hielt, wurde von dem Begleiter des 
otrykus zur Beförderung beider nach Oliva gemietet. Auf 

Veranlaſſung des Begleiters mußte die Kraftdroſchke über 
Oltva hinaus nach Zoppot bis zum Café „Kaiſerthal“ am 
Taubenwaſſerweg fahren. Hier ſtiegen beide Fahrgäſte aus 
und verichwanden in der nahe am Wege gelegenen Schonung. 
Die Kraftdroſchke konnte infolge einer Panne nicht gleich 
der Shonnu ſo daß der Täter nach wenigen Minuten aus 
er Schonung zurückgekehrt die Kraftdroſchke zur Rückfahrt 

benutzen konnte. Er trug jetzt den Pelz des Beraubten 
unter dem Arm. Es handelt ſich um einen Biberpetz 
mit blauem Bezug und braunem Skunkskragen. Der Täter 
luhr nun bis zur Villa Hochwaffer, entlohnte dort den 
Jostor Außer der und entfernte ſich zu Fuß in der Richtung 
Zoppot. Außer dem Pelz hat er dem Ueberfallenen noch 
eine etwa 1—1:2 Meter lange goldene Kavalterkette ge⸗ 
raubt. Der Täter wird wie folgt beſchrieben: Größe 1.65 
bis 1,70 Meter, etwa 30 Jahre alt. ſchlank, breite Schultern⸗ 
und ſemmelblondes Kopfhaar. Er trug einen grauen, auf 
Taille gearbeiteten Fackettanzug,. ſchwarze Halbſchuhe und 
weiche weiße Oberwäſche. Als Kopfbedeckung hatte er eine abge⸗ 
tragene, blaue Schwedenmütze. Das Geſicht iſt ſchmal, blaß 
und bartlos. An der linken Hand des Täters ſehlen einige 
oder auch vier Finger. 

Es iſt nicht ausgeichloſſen, daß der Räuber die beiden 
Stücke zum Kaufe anbieten wird. 

Da der Vorfall in Langfuhr zweifellos von Paſſanten 
beobachtet worden ſein dürfte, werden alle Perſonen. die in 
dieſer Angelegenbeit irgendwelche Angaben machen können, 
und mögen ſie auch noch ſo nebenſächlich erſcheinen, gebeten, 
der hieligen Kriminalvoltzet, Sondergruppèe, Zimmer 33.—55, 
Nachricht zukommen zulaſſen. Auf Wunſch werden die An⸗ 
gaben vertraulich behandelt. 

Eine unbelonneue Tat. Vor einigen Tagen gegen 10 Uhr 
abends wurde ein Beamter ber Schutzpolizei in Stadtgebiet 
von Pafſanten darauf aufmerkſam agemacht, dak in einem 
Lokal in Obra eine Schlägerei wäre. Es begaben ſich ſo⸗ 
gleich zwei Beamte dorthin. Als ſie das Babugeleiſe an der 
Wurſtmachergaſſe überſchritten, ſahen ſie den Zimmermann 
J. B. dort feben: er drehte lich vlötzlich um und gab einen 
Schuß auf die Beamten ab. der aber febl gina. Der Täter 
ergriff die Flucht, wurde aber aeſtellt. wobei er den Revolver 
mit noch 5 Patronen wegwarf. Die Ermittelungen eraaben, 
daß der Täter in dem fraalichen Lokal mit den Gäſten Streit 
angefangen hatte. Vom Wirt gewaltiam entfernt, drana er 
nochmals mit offenſteßendem Meſſer in das Lokal und be⸗ 
drolite fiermit die Gäſte. Das Meſſer murde ihbm abae⸗ 
nommen, worauf er nach Hauſe gina und ſich den Revolver 
holte und ſich in der Näbe des Lokals aufhielt. bis bie Schuro 
erſchien. 

Antliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danza. 25 8. 75 

1 Reichsmark 1.25 Danziger Gulden 
1 Alotn 1.01 Panziaer Gulden 
1 Doſtar 5,26 Danziger Gulden 

Scheck London 2515, Danziger Guiden 

Berlin. 25. 8. 25 
1 Dollar 4,.2 Billfonen, 1 Pfund 20,1 Villionen Mä. 

  

  

Verantwortlich: für Volttir Ernſt Loops kür Danziaer 
Nachrichten und den fbrigen Teil Fris Weber, 
für Inſerate Anton Kooken ſämtlich in Danäta. 
Druck und Berlaa von . Gehbt & So. Danzie. 
    

— —   
— — 

  

soll wieclermm die Leistungsſahigkeit dieser Firma beweisen. / Immer weiler dem Zlele augestrebt, sich treuue 
Sammłunden zu erwerben. wird quf den Verkauf nur reeller und pretsterter Oualiidistuaren das Sctwergewidit ů 
gelegt./ deder darf vnorunssegen, daß er in diesem Gaschdſt niemals schlecht und niemals teuer kaufen wird. 

Die Auswafil ist groß und von gediegenem Gescimack./ Die Preise im Osterverkauf 
werden besonders billig Sein. 

Der Osterverkart? beminnt Monian. den 80. de. Monats. 

  

Der Forverkurtf schon Sonnaben d. 
EA 

 



  

  

      

    
    

      

     

    

  

     

     
      

      

Am 23. d. Mts. verstarb nach kurzem 
schwerem Leiden unser langiähriges Miit- 
gled, der Kollege 

Utto Zimmermann 
Wir verlieren in ihm einen trenen Frernd 

und Kollegen und werden sein Andenken 
in Ehren halten 

hemmeister- BHeuihsverein Danzia 
Die Beerdigung indet Freitag. nachm. 

4il, Uhr, von der Leichenhalls des Sankt- 
Barbara-Kirchholer aus stan 1ᷣ 

Wilhelm-Theater 
Einem slten Zuimbrauc holgend und um den weniger bemimelten 

Hagenbeck-Zirkus-Schau 
en sehen, St für Freltsg, den 2v. MIrE. bende 8 Ubr, eine 

Volksvorstellung 
Zu volkstümlichen Preisen von 50 P bis 3 G angesetzt, und 

wird an diesem Abend die gesente Hagenbeck-ZArkw Schan ohne 
jede KürzůunE zur Vorfährung gebracht. 

Der Vorverkauf hat für diese Vorstellung ab heute im Musikhaus 

Odecm und bei Falbender begonnen. Um den ęrugsen Kassenan- 

cn2 a vermeiden, Mid gebeten. die Enlaflkurhe möglichst im 
2 Vorvelluüf zu lösen. Schulen, deren Kinder noch nicht an den 

Stadtt eliter Dan 1 binherigen Schulvorstetlungen zeilgenammen baben. werden 

U gebeten. sich dieserhelb mit erm Thenberbüro in Verbindumt zu 

Intendants Nudell Schcper- Siinssansnnn. 
Hente, Donnerstag, den 28. Wära. abends 8 Mhr: 

Dauerkutten haben keine Gälligkeit 

  

    
    

    

   
   

   

    
   
   

   
   

  

     
      

    

         

   

  

Eganz besonders 

Wlles Manehot 
Hod. Morren-Acpar 

118.—, 90.—, 75.—, 36.—, 80.—, 35.— 

Bahime-AüS 75.—60 

Hanteunt Tgbs — 
95.—, 30.—, 72.—, 60.— 52.—, 48.—, — 

  

    

  

   
letrten Schul-Vorstellung 

    
    
    

  

     

    

  

   

  

    

   

  

   

     

LEEE 6-ιf 

Ab Donnerstag. den 26. MArz 1928: EE Gummimäntel — 

IIVerkettungenll 2—, 45.—.36.— 22— 
Der Lebenulent her Verhhirten — 

  

   

     

Ami ult ESeMD Ah „ 8a 30. 

Maäben-AuTbue 2 riesenhaller Auswahl 12.— 

0.— 23.—, 22.—, 18.— 18.—, 

Leuiet 

Akto voher nerrenpeitschender Spammmg. Nach dem 

Rome ½& Fle Reirnmse 

Joe Nod als Krankensduvester 
in 2 Aüen. 

Marhftt Barney. Boernd Alder, Fnlecrteh Kuhne 

ce drei Läehhnge des Demiger Puhiiums 

       

   
     

    

      

   

  

  

  

  

   

   

Lunoshaus London 

      

   

   

      

   
     
   

      

      

      

        

— DS KHiatüernteller in E 

Erdt- ů * 

DDZ———— Ein Volk in Kette IlI. Damm 10 uus 

Mmiüribur? e nitelbarr: Seüeim ů Ein Volkersbiæsal aus vergangeren Teiten — — 

Der Wer uem Dhr zn Hn, 6— D”Kueckaffer Hofhund 

Dlenstag. 3L. EXrZ. Mata er Di S Vorfmhrumg: Dgnh X K.II. AI. S Eee — -Ee» Dwachl- bDig m gute Hünde 

TSDSDSDDSRSRDSDE Lreäga Ver E= Ven 1 „E & U . ühem füeretafnmer u ecgebe=. 17¹5 
15 Gfi ů — SeiMDg Whl. Fig) prris- Lange Bxülde 31 

ů 
wert zu nerkaufen. (I1712 — 

Der Eer Erhersiel., „ Jopengolfe 27. 2. Vachſamer Hund 
ů EEek 1. Aptll Mais ee e & F½ & diſlig zn verkanfen. (1695 

ů DEEEEE — Premka, Grenablera 4. 

ů LKumtiumberner Merſth kin Chrüffein? — K I t e (1057 

̃ —— Musiker gesuc ee Sche 
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SEt e 
faieg Lod. n Ememble 2u Werlen, wollen vch melden in Süeten 1 

L. EEeEEe: rEe fHE husse S· 

EEA aet Etre
- ne aesse 

I iee imne een 
SOn, 

LUichbäüd-Tbeater, Langer Marlet 

e Ex „ De umerwichneten Euet Vellen zm I. Abel weue Nimsber ein, Es 
NPenr uud alkr Boterlanhslürbr. p Sch um gerhloene Ewembtes oder Erar Smmen, Gage 

Cintiri- Ade Pr een * e, 1, Saunnn:. Berufmmüer oder aunch Drwetpersonen. welche 

SSerlen SAMERe 

    
    

       

      
     

    

    

   

  

    

  

   
Sie brauchen 

„ kein Geld 
         

     
      

    

     

  

        

.. . N 2• UIf Maſchinenmeiſter DE——— —.— 

—————‚ 2— Er, ainderbettgeftell 

! Schriftheter, ᷣüeüi 
— Corrader u — ———— 

1 1 E U Setzer⸗Stereotypeur Sahele Duhenbcirl 
Dardeite! Uberganga- ind 
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